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XI. Jahrg. 


Währungsdebatten im Reichstage. i 
Wiederholt war in der liberalen Preſſe zu leſen, daß kon⸗ 
ſervativerſeits bei der Berathung des Reichsſchatzamtes eine 
große Währungsdebatte beabfichtigt ſei. Herr Graf v. Mirbach | 
erklärte demgegenüber in der Dienſtagſitzung des Reichstages, 
daß dieſe Abſicht bei den Konſervativen niemals beſtanden hat. 
Wenn ſich gleichwohl lebhafte Erörterungen über den Bimetal⸗ 
lismus an die Etatsberathung knüpften, ſo geſchah dies zunächſt, 
weil eine Zurückweiſung einzelner Aeußerungen, die in früheren 
itungen gefallen waren, geboten erſchien und dann, weil der 
ſreffinnige Goldwährungsmann Herr Dr. Bamberger in einer 
Veiſe, die kaum geſchickt genannt werden kann, in die Debatte 
eingriff. Herr Dr. von Frege charakteriſirte dieſes Eingreifen 
ſehr treffend durch die Worte, Herr Bamberger habe ſich als 
geſchickter Fechter Mißverſtändniſſe künſtlich aufgebaut, um daraus 
zu deduziren, daß das Judenthum unbetheiligt wäre an den 
Schäden der Goldwährung, die jetzt offenkundig find. 
In der That ergriff Herr Dr. Bamberger mit einer Heftig⸗ 
keit, die ſachlich nicht zu erklären iſt, das Wort, weniger um 
e Goldwährung als um die Judenſchaft zu „retten“. Wie wir 
meinen, nicht zum Vortheile ſeiner Klienten; denn heutzutage 
wird nicht nur in den Reihen der Chriſtenheit, ſondern ſelbſt 
ſeitens der verſtändigen Judenſchaft der Wunſch nach etwas mehr 
Beſcheidenheit bei der Vertretung jüdiſcher Intereſſen laut, und 
err Dr. Bamberger hat dieſem berechtigten Wunſche ganz und 
gar nicht entsprochen. 
Was die Währungsfrage ſelbſt betrifft, fo wurden ſeitens 
konſervativen Redner zahlreiche neue Geſichtspunkte be⸗ 
euchtet; aus allen Ausführungen aber ging hervor, daß es, wie 
err Graf von Mirbach betonte, garnicht nöthig iſt, im Reichs⸗ 
. einen beſonderen Druck auf die Währungsfrage auszuüben, 
enn „die läuft jetzt von ſelbſt“. Sie ſteht ſo ſehr im Vorder⸗ 
grund aller wirthſchaftlichen Fragen, daß ſie recht ſehr ſtark, und daß 
in nichts weniger als todt iſt. Der genannte fonjervative Wort: 
7 gab allerdings ſelbſt zu, daß, wenn dieſe Frage mit 
noland gelöſt werde, deren Löſung abſolut keine Schwierig: 
eiten böte; aber er wies gleichwohl nach, daß eine Löſung auch 
ohne England nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. Da ſich 
aber gerade jetzt auch im engliſchen Volke eine ſtarke Strömung 
zu Gunſten der Remonetiſirung des Silbers bemerkbar macht 
und da auch, wie Herr Graf von Mirbach durch verſchiedene 
Aeußerungen freiſinniger und liberaler Politiker und Zeitungen 
darlegte, in jenen Kreiſen nicht mehr geleugnet wird, daß durch 
Annahme des Bimetallismus ein erhebliches Steigen der Preiſe 
herbeigeführt werden würde, wie durch die Einführung der Gold⸗ 
währung ein ungemeiner Preisdruck herbeigeführt worden iſt, ſo 
erſcheint die Löſung der Währungsfrage im Sinne der Wiederher⸗ 
ſtellung des Silberwerthes nähergerückt. 

Auch hinſichtlich der Verſchuldung, ſoweit ſie nicht über das 
„legale“ Maß geht, würde die Steigerung des Silberwerthes 
eine volle und ganze Beſſerung herbeiführen. Es ſei grauſam, 
ſo führte Graf von Mirbach aus, an einer Währung feſtzuhal⸗ 
ten, die eine ſteigende Geldwerth-Tendenz hat, das heiße einfach 
eine Expropriation, eine Konfiskation, eine Verwüſtung 

es Grundbeſitze s. Mit brutaler Offenheit habe der 
engliſche Premierminiſter Gladſtone den Standpunkt erklärt, den 


der 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 


(Nachdruck verboten.) 


„ wandte ſich der Profeſſor zu der Letzteren, „wir 
aben Deine liebe Stimme ja ſo lange entbehren müſſen“. 
f „Gern, Papa, wenn es Euch Vergnügen macht“. Damit 
etzte fi Sylvia an das Klavier und ſang. Sang, wie es nur 
wenig Menſchen vergönnt ift, zu fingen. Dann ſpielte fie, eine 
lenen Lisztſchen Rhapſodien, die ſie plötzlich abbrach, um in ei⸗ 
Be Fantaſien überzugehen. Ganz in diefelben verſunken ſchien 
de vollständig vergeſſen zu haben, daß fie nicht allein fei. Wil⸗ 
es Stöhnen und Aechzen durchzitterte die Saiten und drang den 
uhörern bis in das innerſte Herz. Nach und nach jedoch ver⸗ 
ummten die ſcharfen Diſſonanzen, der tobende Schmerz löſte 
ch in milde Wehmuth, und das ſtürmiſch bewegte Allegro ging 
n ein ſehnſuchtsvolles Adagio über. Disharmonien löſten ſich 
Harmonien auf, das Widerſtreitende wurde zur Verſöhnung 
gebracht. 
Erſt als Sylvia geendet, erinnerte fie ſich der Anweſenden: 
aſch aufſtehend ſchloß ſie das Inſtrument, indem ſie um Ver⸗ | 
hung bat. | 
a Statt aller Antwort drückte Herbert feinem Weib die Hand 
nd die Uebrigen folgten feinem Beiſpiel. N 
hi „Es muß ſchön fein, bei ſolcher Muſik einzuſchlummern, um 
err zu erwachen“, ſagte leiſe der Profeſſor zu Sylvia, 
ſcön haſt Dich heute ſelbſt übertroffen, und damit wir den letzten 
aß nen Eindruck des Adagios mit hinübernehmen in unſere Träume, 
= tod gleich Gute Nacht wünſchen, es iſt ohnehin ſpät 


Damit trennte man ſich, und bald herrſchte tiefſte Stille 
im weiten Schloſſe. & Be 


\ 
1 


England einnimmt. Er ſagte: was kümmert uns die Arbeit; 
wir Engländer haben hunderte von Millionen an Schuldenzinſen 
zu verlangen, und wir wünſchen deshalb eine ſteigende 
Tendenz des Goldes, keine finkende. „Ich meine“ — ſo äußerte 
im Anſchluß an dieſe Worte Herr Graf v. Mirbach — „in 
ganz derſelben Richtung geht das mobile und beſonders das 
internationale mobile Kapital vor“. Und aus dieſem Grunde 
dominirt das internationale Kapital immer ſtärker, eine That⸗ 
ſache, die der konſervative Wortführer mit vollem Rechte für ſozial 
gefährlich und bedenklich erklärte. 


Gerade die Währungsfrage iſt alſo die ſchneidigſte und 


wirkſamſte Waffe zur Expropriation jeder Produktion, jeder vater⸗ 


ländiſchen Arbeit; es iſt hier der Kern eines wirthſchaftlichen 


Kampfes auf Leben und Tod. „Wir behalten uns vor“ — jo 
lautete der Schluß der von lebhaften Beifall begleiteten Aus⸗ 
führungen des Herrn Grafen von Mirbach — „den verbündeten 
Regierungen den Antrag zu unterbreiten, zunächſt eine Enquete 
anzuſtellen. Heute wird das noch nicht geſchehen. Wir wünſchen 
aber vor allem, die verbündeten Regierungen mögen der eng⸗ 
liſchen Regierung beſtimmte Vorſchläge machen, welche die 
Baſis zu einer Verſtändigung bieten können. Wir haben außer⸗ 
dem den Wunſch, daß die verbündeten Regierungen in Erwä⸗ 
gung ziehen möchten, wie auch ohne England eine Löſung 
dieſer Frage zweckmäßig durchführbar ſei. Die Währungsfrage 
läßt ſich nicht mehr abweiſen, ſie iſt eine Lebensfrage für faſt 
die geſammte produktive Thätigkeit, und ich perſönlich habe 
den Wunſch, daß die Frage in vollkommen ruhiger, ſach⸗ 
licher Weiſe behandelt werde, wie ich mich bemüht habe, dies 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer nahm vorgeſtern nach feiner Rückkehr vom 
Kunnersdorfer Schießplatze den Vortrag des Reichskanzlers ent⸗ 
gegen. Wahrſcheinlich hat dies Veranlaſſung zu dem geſtern an 
der Berliner Börſe kolportirten Gerücht gegeben, der Kaiſer habe 
die Zurückziehung der Militärvorlage angeordnet, ein 
Gerücht, von dem behauptet wird, es habe Spekulattonseffekten 
um 2% geſteigert. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: 
„Hoffentlich wird es gelingen, den Biedermann feſtzuſtellen, wel⸗ 
cher die Börſe zu dieſer eigenartigen Bekundung ihrer ſpezifiſchen 
Logik veranlaßt hat. Mit wieviel Prozent würde wohl ſ. Z. die 
Berliner Börſe einen Minderwerth deutſcher Wehrkraft zu büßen 
haben?“ Die Sache iſt kaum ſo tragiſch zu nehmen. Was in 
den Börſenberichten über die Urſachen der jeweiligen Tendenz 
angeführt wird, iſt meiſt nur Dekoration. Wenn die hohe Finanz 
eine Hauſſe braucht, macht ſie dieſelbe, und wenn ſie eine 
Baiſſe braucht, macht ſie dieſelbe auch. Die Motive, welche für 
ſie dabei beſtimmend find, entziehen ſich in den weitaus meiſten 
Fällen der Kenntniß des überwiegenden Theils der Börfen- 
beſucher. Was ſpeziell die geſtrige Börſe anlangt, ſo lagen um⸗ 
fangreiche Kgufaufträge eines Wiener Spekulanten für Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile vor; natürlich ſtiegen dieſelben darauf hin, 
ebenſo wurden dadurch andere Bankaktien und ſonſtige 
Spekulationspapiere angeregt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt zur Militärvorlage: 
„Der Reichstag hat am Dienſtag Konferenzen mit Mitgliedern 
XVI. Kapitel. 

Eine Woche mochte ſeit dem letzt beſchriebenen Abend ver⸗ 
floſſen fein. In ungetrübter Heiterkeit waren den Schloßbewoh⸗ 
nern die Fetertage vergangen, und die Familie Lucius dachte in 
den nächſten Tagen nach Berlin zurückzukehren, während die Ba⸗ 
ronin den Sommer in Baltzig zu verbringen beſchloſſen. 


Es war ein, für den Monat Juni ungewöhnlich heißer Tag, 
die Profeſſorin war mit ihrer Schwägerin auf ein Nachbargut 
gefahren, um einen ſchon lange ſchuldigen Beſuch abzuſtatten, 
während der Profeſſor mit Herbert auf ein zu Baltzig gehören⸗ 
des Vorwerk geritten. Sylvia hatte ſich den ganzen Tag nicht 
wohl gefühlt und war mit den Kindern zu Hauſe geblieben. Auf 
einer Chaiſelongue ruhend, blätterte fie mechanisch in einem Buche, 
ohne auch nur ein einziges Wort zu leſen, als Lilli und Camilla 
mit vielem Geräuſch hereinkamen und ſie dieſer Apathie ent⸗ 
tiffen. 
„Ach, liebe Sylvia, wir möchten gar zu gerne in den Wald 
gehen, es muß heute ſo ſchön dort ſein, hier iſt es ja fo furcht⸗ 
bar heiß.“ Ja, fiel Camilla der Schweſter ins Wort, „wir ha⸗ 
ben Croquett geſpielt, aber fühle nur einmal wie eſchauffirt wir 
dabei find. Nicht wahr, Sylodjen, Du gehſt mit uns zum Jagd⸗ 
ſchlößchen, es wird Deinem Kopfſchmerz gewiß auch gut thun“, 
ſetzte ſie mit altkluger Miene hinzu. 


„Da könnteſt Du vielleicht Recht haben, Milla“, ſagte Syl⸗ 


via, indem fie aufſtand und ſich zum Spaziergang zu rüften be⸗ 
gann. 


„Laß uns ein Körbchen mit Erfriſchungen mitnehmen 
und dann loswandern“. Jubelnd fielen die Kinder Sylvia um 
den Hals, um bald darauf, jede an einem Arm derſelben hän⸗ 
gend, dem Walde zuzuſchreiten. 


Aber die von dieſer Promenade erhoffte Beſſerung wollte 
bei Sylvia nicht eintreten, ſie fühlte ſich im Gegentheil durch 
den ziemlich weiten Weg und die Hitze ſo ermattet, daß ſie am 
Schlößchen angelangt, die Kinder bat, ſich ein Weilchen alleine 
zu beſchäftigen, bis fie ſich etwas erholt haben würde. Auf einer 


verſchiedener Parteien abgehalten. Uebereinſtimmend wird bes 
richtet, daß die Regierung nur in Nebendingen nachzugeben 
gewillt iſt, und daß der Reichskanzler ſelbſt die weitgehendſten 
Anerbietungen des Abg. von Bennigſen für nicht genügend er⸗ 
klärt hat. Es gilt daher in parlamentariſchen Kreiſen als völlig 
feſtſtehend, daß die am Donnerſtag beginnende zweite Berathung 
der Militärkommiſſion ebenſo wie die erſte Berathung völlig ne⸗ 
gativ verlaufen wird“. 

Zu der Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß anläßlich 
der Aufſtellung der deutſchen Forderungen für einen Handels⸗ 
vertrag mit Rußland Differenzen zwiſchen Staats- und 
Reichsinſtanzen nicht hervorgetreten ſeien, meint die „Kreuzztg.“: 
„Es wäre intereſſant zu wiſſen, ob dieſes Nichthervortreten von 
Differenzen ſeinen Grund hat in der Uebereinſtimmung zwiſchen 
den beiden Inſtanzen, oder darin, daß die „Staatsinſtanzen“ 
vielleicht gar nicht gefragt worden find“. — Die Mittheilung 

der „Freiſ. Ztg.“ über die von der Staatsregierung aufgeſtellten 
Gegenforderungen an Rußland wird zum Theil auch von dem 
Berichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ beſtätigt. Dieſer ſchreibt: „Die 
große Zahl der Forderungen, die allerdings von deutſcher Seite 
ſchließlich noch erhoben worden iſt, braucht die Verhandlungen 
mit Rußland nicht zum Scheitern zu bringen; ſo ſchlimm iſt die 
Sache nicht. Es dürften darüber bereits Berichte aus Petersburg 
vorliegen. Richtig aber iſt, daß nach der Meinung ſehr gut 
unterrichteter Parlamentarier der Finanzminiſter Herr Miquel 
und zwar, wie es heißt, in Verbindung mit einem andern 
Miniſter, der nicht der Handelsminiſter v. Berlepſch war, im 
preußiſchen Miniſterium Anträge geſtellt hatte, die, wenn ſie 
durchgedrungen wären, die Verhandlungen mit Rußland vielleicht 
zum Scheitern gebracht hätten“. — Klar iſt dieſe Mittheilung 
nicht. Nach dem Schlußſatze ſcheint es, als wären die von 
Miquel geſtellten Anträge nicht angenommen worden, während 
man aus dem Anfangsſatz ſchließen muß, daß ſie wirklich der 
ruſſiſchen Regierung vorgelegt, alſo vom Reichskanzler auch accep⸗ 
tirt worden find. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer be⸗ 
kannten Bemerkung gegen die „Freiſ. Ztg.“ letztere Annahme 
durch Anführung der Erklärung des Herrn v. Marſchall, daß der 
Vertrag nur „gegen vollwerthige Konzeſſion möglich ſei“, be⸗ 
ſtätigen zu wollen. Wenn ſie thatſächlich richtig iſt, ſo hätten 
ſich Finanzminiſter Miquel und fein Kollege ein Verdienſt nicht 
blos um die deutſchen Finanzen, ſondern auch um die deutſche 
Arbeit erworben. 

In Berlin hat bekanntlich vor einigen Tagen eine Ver⸗ 
ſammlung von Innungsmeiſtern ſtattgefunden, in welcher über 
die Bildung einer „Mittelſtandspartei“ nach dem 
Muſter des „Bundes der Landwirthe“ berathen und eine dahin 
zielende Reſolution angenommen wurde. Wenn bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch von einer beſonderen „Handwerkerpartel“ die Rede 
geweſen iſt, welche die Wahl von Berufsgenoſſen in die parla⸗ 
mentariſchen Vertretungen zu betreiben hätte, ſo würde ſich das 
aus dem praktiſchen Grunde nicht empfehlen, weil die Zahl der 
Handwerker, obwohl an ſich groß genug, doch in den einzelnen 
Wahlkreiſen nicht ausreichen könnte, um einen eigenen Kandi⸗ 
daten ohne Unterſtützung anderer Parteien durchzubringen. Des⸗ 
halb anpfiehlt es ſich, wie es ſcheint, das vom „Bunde der 
Landwirthe“ gegebene Beiſpiel zu befolgen, d. h. keine bejon_ 


Moosbank in einiger Entfernung vom Schlößchen fitzend, hatte 
ſie den Kopf gegen eine alte Eiche gelehnt und die Augen halb 
geſchloſſen, als ſie, plötzlich von einer Ohnmacht befallen, auf die 
Seite ſank. Da — es war ihr wie ein ſüßes, ſeeliges Träu⸗ 
men, fühlte ſie, wie ſich eine Hand ganz leiſe um ihren Nacken 
legte, fühlte ſich emporgehoben, ihr Kopf ruhte an einer Bruſt, 
fie hörte ein Herz ſchlagen mächtig, ängſtlich wie von Erſchütt⸗ 
rung durchzuckt, fie fühlte alles, aber fie war nicht vermögend 
ihre Augen zu öffnen. Und als ſie es endlich that, war es nur 
um ſie ſogleich wieder zu ſchließen, denn ihre Fantafie 
hatte ihr ja das Bild deſſen gezeigt, den ſie ſo über alles geliebt, 
ja, es war ihr ſogar als hätte ſie ſeine Stimme vernommen, 
und dieſe Täuſchung ihrer Sinne war ihr ſo ſüß, ſo unendlich 
ſelig, daß ſie ſich nicht davon losreißen mochte. 8 

Endlich jedoch wich dieſer traumhafte Zuſtand, ſie kam zu 
klarem Bewußtſein und, ſich jetzt wirklich in den Armen eines 
Mannes findend, wollte fie aufſchreien, aber die Worte erſtarben 
auf ihren Lippen, als ſie das Antlitz deſſen nun wirklich er⸗ 
kannte von dem ſie ſoeben zu träumen gemeint, als ſie ihren 
Namen aus ſeinem Munde hörte, leiſe, immer leiſer, bis er in 
einem glühenden Kuß auf ihrer Wange verhallte, 

In dieſem Moment aber fand Sylvia die Kraft, ſich aus 
den ſie umſchlingenden Armen zu befreien und aufzuſpringen. 
„Um Gottes Willen, Marquis, wie — —“ ihre Stimme ver: 
ſagte, ſie rang nach Athem. 

„Verzeihung! Sylvia, tauſendmal Verzeihung, daß ich Sie 
ſo erſchreckt, aber ich konnte nicht anders, ich mußte Sie wieder 
ſehen, mußte Sie ſprechen, alleine ſprechen, mir die Gewißheit 
holen, daß Sie mich noch lieben, lieben — —“ 

„Aber Marquis“, fiel jetzt Sylvia, am ganzen Körper 
zitternd, ein. „So wiſſen Sie nicht, daß — — daß ich — ver⸗ 
mählt bin?“ 
„Ich weiß es“, lachte er bitter, „aber Sie lieben ihn nicht 
dieſen Grafen, ich weiß es, Sie können ihn nicht lieben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


dere Partei zu bilden, wohl aber ein beſtimmtes Programm 
aufzuſtellen, welches jedem Kandidaten vorzulegen wäre. Es 
wird ſich alsdann zeigen, daß die Vertreter der produktiven 
Arbeit, im beſonderen ſoweit ſie dem Mittelſtande angehören, 
das gleiche Intereſſe haben und ſich deshalb ſehr wohl über die 
Wahl ihrer Vertreter einigen können. Kein Landwirth kann die 
Wünſche der Handwerker zurückweiſen, wie andererſeits kein ver- 
nünftiger Handwerker verkennen wird, daß das Gedethen des 


ländlichen Mittelſtandes die Vorausſetzung für das Wohlergehen 


des ſtädtiſchen bildet. 

Freiherr v. Thüngen-⸗Roßbach richtet eine Petition 
an den Reichstag, daß im Artikel 4 der Reichsverfaſſung 
ein weiterer Punkt Aufnahme finde, die Verträge über die Er— 
werbung oder Abtretung von Land und Leuten, desgleichen über 
die Verwaltung und Ausbeutung von Kolonialbeſitz unterliegen 
der Beaufſichtigung der Geſetzgebung des Reiches. In der Be⸗ 
gründung wird bemerkt, nach dem Wortlaute der Reichsverfaſſung 
könne der Kaiſer beiſpielsweiſe die Reichslande Elſaß-Lothringen 
an England gegen die Inſel Sankt Helena vertauſchen, ohne daß 
dem Reichstage ein Einſpruchsrecht zuſtehe. 

Herr Rickert hat jüngſt im Abgeordnetenhauſe wieder 
einmal gegen ſeine Abficht ſtürmiſches Gelächter hervorgerufen. 
Er äußerte nämlich (wir zitiren nach der „Freifinnigen Ztg.“): 
„Es giebt Dinge, die man nicht zu lernen 
braucht, das iſt das Feſtſtehen auf ſeinen Grundſätzen.“ Wenn 
nun gerade Herr Rickert von dem Feſtſtehen auf ſeinen Grund— 
ſätzen ſpricht, ſo muß das unbegrenzte Heiterkeit erregen; denn 
er, der jetzt ſich friedlich mit Herrn Eugen Richter in der Ge— 
walt über die deutſch⸗freiſinnige Partei theilt, war früher der 
„unentwegteſte“ Bekämpfer des genannten Führers, und er, der 
jetzt — allerdings immer mit einem Hilfe und Verzeihung 
heiſchenden Blick auf den Reichskanzler — die Militärvorlage 
durch demokratiſche Beweisführung bekämpft, hat früher fulminante 
Reden für das Septennat gehalten und oratoriſch mehr als ein⸗ 
mal Herrn Eugen Richter „vernichtet“. Nun aber haben wir 
ja die Erklärung für ein ſolches Verhalten. Herr Rickert ſagt 
es ſelbſt, er hat es nicht gelernt, er brauche ſo etwas nicht zu 
lernen. Daß aber auch in anderen Dingen Herr Rickert das 
Lernen verſchmäht, iſt ein offenes Geheimniß, und wer es noch 
nicht kannte, der vermag ſich bei jeder Rede des genannten Herrn 
von der Wahrheit ſeines Bekenntniſſes zu überzeugen. 

Die angebliche Schulfreundlichkeit der Sozial⸗ 
demokratie trat neulich in einem Dorfe unweit Zwickau 
recht lehrreich zu Tage. Daſelbſt wurde die Gründung einer 
neuen Lehrerſtelle nöthig, und der Gemeindevorſtand machte 
davon vertrauliche Mittheilung im Gemeinderathe, obwohl er 
nach ſächſiſchem Geſetze dies garnicht braucht. Da erhob ſich von 
Seiten der Herren Parteigenoſſen Bebels ein heftiger Wider— 
ſpruch; u. a, behaupteten fie, die Gründung der Stelle ſei in 
der kopfloſeſten Weiſe erfolgt, es könnten vielmehr 
einige geſtrichen werden. Dies wurde an der Hand 
des Geſetzes widerlegt, aber nicht eingeſehen. Als nun vollends 
über eine anderweite Regelung der Gehälter geredet wurde, die 
ſich aus dem neueſten Geſetze ergiebt, weil die jetzigen unter den 
geſetzlichen Minimalgehalt herabgeſunken, da war vollends der 
Funke ins Pulverfaß gefallen, und man erging ſich in den ge— 
ringſchätzigſten Ausdrücken über die Lehrer 
und deren Thätigkeit. Hinzugefügt ſei noch, daß der 
Schulvorſtand einfach gezwungen worden wäre, die beiden 
Forderungen zu erfüllen und außerdem 300 Mark jährliche 
Staatsbeihilfe eingebüßt hätte, wenn er es nicht bis zu einem 
gewiſſen Zeitpunkte gethan hätte. 

Im franzöſiſchen Senate gab der Fall Cottu 
gleichfalls Anlaß zu erregten Debatten, die aber nichts neues 
brachten. Der Miniſterpräſident Ribot erklärte ſchließlich, es ſei 
nunmehr als unbeſtreitbar anerkannt, daß Madame Cottu die 
Zuſammenkunft mit Soinouty nachgeſucht habe: Soinoury ſei 
unklug geweſen, aber nichts anderes. Es ſei eine Infamie, zu 
behaupten, daß Carnot eine Liſte beſtochener Abgeordneten be= 
ſeſſen habe. Derartige Anſchuldigungen ſeien des Landes un⸗ 
würdig. (Beifall auf der Linken.) Ribot fchloß mit der Er⸗ 
klärung, Soinoury habe ſich keiner Käuflichkeit ſchuldig gemacht; 
er wolle ihn decken. (Erneuter Beifall.) — Merlin brachte 
hierauf die von der Kammer vorgeſtern genehmigte Tagesordnug 
ein, welche mit 209 gegen 56 Stimmen angenommen wurde. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat Bourgeois auf 
das dringende Erſuchen ſeiner früheren Kollegen ſich bereit er— 
klärt, das Juſtizportefeuille wieder zu übernehmen. 

In Limerick iſt es am Dienſtag zwiſchen Parnelliten 
und Antiparnelliten zu einem heftigen Zuſammenſtoß ge: 
kommen. Die Polizei mußte einſchreiten und nahm mehrere 
Verhaftungen vor. 


Deutſcher Reichstag. 
67. Sitzung vom 15. März 1893. 

Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats wird beim Etat des 
Reichsſchatzamts fortgeſetzt. 

Abg. Graf Mirbach (deutſchkonſ.) weiſt die Behauptung zurück, 
daß der Bimetallismus nur im Intereſſe der Verminderung der Ber: 
ſchuldung der Großgrundbeſitzer angeſtrebt werde und hat darüber eine 
längere Auseinanderſetzung mit dem Abg. Büſing (natlib.), der ſich auf eine 
Aeußerung des Abg. Grafen Mirbach berief, wonach dieſer nur diejenigen 
ſchützen wolle, die bei der Landwirthſchaft ſeien. 

Beim Etat des Bankweſens ſtellt Graf Mirbach (deutſchkonſ.) feſt, 
daß durch die Nichtverſtaatlichung der Reichsbank dem Reiche ſeit zwei 
Jahren 8¼ Millionen entgangen feien. 

Beim Etat für die Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes 
im Intereſſe der Landesvertheidigung beantragen die badiſchen Abgg. 
Lender und Hug (Centr.), wonach für im Verkehrs⸗ oder Landes⸗ 
vertheidigungsintereſſe des Reiches erbaute einzelſtaatliche Bahnen das 
Reich nicht nur Bau⸗ ſondern evtl. (bei Betriebsdefizits) auch Betriebs⸗ 
zuſchüſſe leiſten ſoll. & 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn und Präſident des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts Schulz ſprechen gegen den Antrag. Gewähre das Reich 
Betriebszuſchüſſe, ſo müſſe es auch die Trazirung in höherem Maße, 
alſo unter Zurückſetzung lokaler Intereſſen, beeinfluſſen, ſowie an der 
Betriebskontrole theilnehmen. 

Der badiſche Geſandte erklärt, daß das Reich bei Bemeſſung des 
Bauzuſchuſſes Baden gegenüber durchaus loyal verfahren ſei. 

Die Reſolution wird abgelehnt. 

Die weſtlichen Einzeletats, ſowie das Etatsgeſetz werden debattelos 
angenommen, ebenſo in dritter Leſung die Novelle zum Poſtdampfer⸗ 
geſetz und in zweiter u ne Te Geſetzentwürfe betr. die Begründung 
der Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und betr. die Abänderung 
der Maaß⸗ und Gewichtsordnung. 

f Morgen: Handelsvertrag mit Columbien, Novelle zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetz. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. März 1893. 

— Aus München wird der „Kreuzztg.“ gemeldet, Prinz 
Alfred von Großbritannien iſt auf kurze Zeit nach London ab⸗ 
gereiſt. Er wird darauf im erſten Garderegiment z. F. in Pots⸗ 
dam eintreten. n 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat angeordnet, daß 
die übliche ſonntägliche Fürbitte für den glücklichen Verlauf der 
bevorſtehenden Niederkunft der Prinzeſſin Friedrich Leopold in 
das Kirchengebet aufzunehmen iſt. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden vollendet mor⸗ 
gen ſein 54. Lebensjahr. Geboren am 16. März 1839, iſt er 
dem Alter nach der zweitjüngſte der preußiſchen Staatsminiſter; 
der jüngſte, Freiherr von Berlepſch, vollendet am 30. d. Mts. 
ſein 50. Lebensjahr. 

— Aus Karlruhe wird der „Kreuzztg.“ zum Miniſterwechſel 
gemeldet: Die urſprüngliche Lesart, wonach Finanzminiſter El⸗ 
ſtätter aus Geſundheitsrückfichten feinen Abſchied genommen habe, 
hat ſich als irrig erwieſen. Finanzminiſter Elſtätter erfreut ſich 
bei ſeinen 66 Jahren noch einer großen körperlichen und geiſti⸗ 
gen Rüſtigkeit. Den Abſchied ſoll er genommen haben, weil ihm, 
da er Jude iſt, nicht die Stelle des leitenden Staatsminiſters 
angeboten wurde, obgleich er älter iſt als Dr. Nokk. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes feierte 
geſtern Abend die Beendigung ihrer Arbeiten durch ein Feſteſſen, 
welchem der Finanzminiſter Dr. Miquel beiwohnte. Der Abge⸗ 
ordnete von Hüne eröffnete die Feſtreden mit einem Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und toaſtete ſodann auf Dr. Miquel. 
Letzterer erwiderte mit einem Toaſt auf die Thätigkeit der Kom⸗ 
miſſion, in welchem er beſonders die Wirkſamkeit der Referenten 
und der Schriftführer anerkannte. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: „In der am Donners⸗ 
tag ftattfindenden zweiten Leſung der Militärvorlage in der 
Kommiſſion werden formulirte Anträge von Seiten der National⸗ 
liberalen, wie auch endlich des Centrums eingebracht werden. Die 
letzteren ſollen neue Geſichtspunkte darbieten. 

— Ueber den Empfang des Bankiers Alfred Kaulla bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, Herr 
Kaulla habe ſeinen Dank für die thatkräftige Unterſtützung aus⸗ 
geſprochen, die ihm der kaiſerliche Botſchafter Fürſt Radolin bei 
der Konzeſſionsertheilung für die anatoliſchen Bahnen gewährt 
habe und ohne welche die Konzeſſion wahrſcheinlich in andere 
Hände gefallen ſein würde. Der Kaiſer entgegnete, daß ihn die 
Konzeſſionsertheilung ſehr gefreut habe, weil fie fruchtbare tür⸗ 
kiſche Provinzen dem Verkehr ertſchließen und der deutſchen In⸗ 
duſtrie zu Gute kommen und deutſchen Werken und Arbeitern 
Arbeit und Verdienſt ſchaffen werde. Der Kaiſer fügte hinzu, 
daß die Konzeſſionsertheilung der Weisheit des Sultans zu ver⸗ 
danken ſei, der durch die Bevorzugung eines deutſchen Unter⸗ 
nehmens die Konzeſſion jedes politiſchen Charakters entkleidet 
habe. Für Deutſchland handle es ſich nur um eine induſtrielle und 
finanzielle Unternehmung, während die Uebertragung an Ange⸗ 
hörige einer andern Nation unter Umſtänden eine politiſche Be⸗ 
deutung hätte erlangen können. 

— Wladislaus von Taczanowski, früher ein hervorragender 
Führer der Polen des Reichstages, iſt in Poſen geſtorben. Er 
erreichte ein Alter von 67 Jahren. 

— In den Wandelgängen des Reichstages erzählte man 
ſich geſtern, daß Ahlwardt den Reichskanzler und den Kriegs⸗ 
miniſter durch eingeſchriebene Briefe benachrichtigt habe, daß er 
bei der dritten Berathung des Militäretats gegen ſie auftreten 
werde. 

— Der Weltreiſende Edgar von Uechtritz iſt ſoeben hier 
angelangt und berichtet der „Deutſchen Warte“, Südweſt⸗ 
Afrika ſei für die Schafzucht geeigneter, als Auſtralien und 
Neuſeeland. 

— Der evangeliſche Bund hält morgen hier ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag 
über den Jeſuiten⸗Orden der Vergangenheit und Gegenwart und 
Diskuſſion darüber. 

— Ein antiſemitiſcher Parteitag der Antiſemiten von Rhein⸗ 
land und Weſtfalen fand am Sonntag in Dortmund ſtatt unter 
dem Vorfitz des Dr. König⸗Witten. Vertreten waren 38 Ver: 
eine durch 105 Delegirte. Zu Pfingſten ſoll ein allgemeiner 
antiſemitiſcher Parteitag nach Hannover berufen werden, um auf 
demſelben die Vereinigung aller antiſemitiſchen Richtungen zu 
ecſtreben. 

— Als „Zentralorgan zur Abwehr des Antiſemitismus“ 
ſoll vom 1. April ab hier ein zweimal täglich erſcheinendes Blatt 
unter dem Titel „Deutſche Zeitung“ ins Leben treten. Was 
wohl an dem Blatte deutſch ſein mögen wird? 

— Der bekannte Preßprozeß des bisherigen Landrichters 
Dr. Liebmann gegen den verantwortlichen Redakteur der „Kreuzz.“, 
Freiherrn von Hammerſtein, hat in dieſen Tagen nach mehr⸗ 
jähriger Dauer ſeinen Abſchluß dadurch erlangt, daß Dr. Lieb⸗ 
mann den von ihm geſtellten Strafantrag zurückgezogen hat. 

— Die Kölner Strafkammer verurtheilte den Herausgeber 
der „Weſtdeutſchen Allgemeinen Zeitung“, Dr. Kleſer, wegen einer 
in einem Leitartikel enthaltenden Majeſtätsbeleidigung zu 2 Mo⸗ 
nat Feſtungshaft und wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi zu 200 Mk. Geldſtrafe. 

Dresden, 15. März. Der König empfing heute die Dele⸗ 
girten zur internationalen Sanitätskonferenz. Zu Ehren derſelben 
findet nachmittags Galatafel ſtatt, an welcher auch die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps und die Staatsminiſter theil⸗ 
nehmen. 


Ausland. 
Florenz, 15. März. Herr v. Giers iſt zu mehrwöchentlichem 
Aufenthalt hier eingetroffen. 


Nom, 15. März. Der König ſpendete anläßlich feines 
Geburtstages 80 000 Franks für die Errichtung eines Spitals. 
Nom, 15. März. Im Vatikan werden demnächſt die bereits 
ſignaliſirten Geſchenke des Zaren und des Präfidenten Cleveland 
eintreffen. f 
Brüſſel, 15. März. Mehrere franzöſiſche Geheimpoliſten 
halten ſich ſeit einigen Tagen hier auf, um Nachforſchungen 
nach Anarchiſten anzuſtellen, ſie verhafteten vorgeſtern den aus 


Neu⸗Caledonien entwichenen Anarchiſten Schuppe und geſtern 


deſſen Bruder. Bei der vorgenommenen Hausſuchung wurden 
zwei Höllenmaſchinen und Waffen gefunden. — Die Poltzei ſoll 
dem Urheber der Exploſion in dem Reſtaurant Very in Paris, 
Mathieu, auf der Spur ſein. Das Gericht hat die Gewißheit 
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gewonnen, daß dieſe Perſonen hier eine Verſchwörung planen. 

| Weitere Hausſuchungen blieben ohne Reſultat. 

! Liſſabon, 15. März. Der Geſandte am Berliner Hofe de 
Carvalho e Vasconcellos wird ſich binnen kurzem auf feinen 


Poſten begeben, um ſich mit der Angelegenheit der auswärtigen 


Inhaber portugieſiſcher Werthe zu befaſſen. 

Riga, 15. März. Zwei Paſtoren des livländiſchen Gou⸗ 
vernements wurden von dem hieſigen Bezirksgericht wegen Voll⸗ 
ziehung kirchlicher Handlungen nach lutheriſchem Ritus an Grie⸗ 
chiſch Orthodoxen verurtheilt. 
unter Aberkennung ſeiner geiſtlichen Würde zu viermonatigem 
Gefängniß verurtheilt, der andere erhielt einen ſtrengen Verweis 
und wurde auf ſieben Monate von ſeinem Amte ſuspendirt. 


Provinzialnachrichten. 

Marienburg, 14. März. (Vom Gymnaſium). An Stelle des zu 
Oſtern in den Ruheſtand tretenden königlichen Gymnaſialdirektors Dr. 
Toeppen in Elbing iſt der königl. Gymnaſialdirektor Dr. Martens (früher 
Gymnaſtallehrer in Danzig) von Marienburg nach Elbing verſetzt. Als 
künftiger Direktor des hieſigen Gymnafiums wird der bisherige Rektor 
des Progymnaſiums in Schwetz, Dr. Gronau, ernannt. 

Danzig, 15. März. (Todesfall. Kaſernenbau). Der ſoeben erſt in den 
Ruheſtand getretene Präſident des hieſigen Landgerichts, Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath v. Schumann, iſt geſtern Mittag dem ſchweren Leiden, das 
ihn ſeit Jahresfriſt ſeiner bisherigen Wirkſamkeit entzog, erlegen. — Der 
Bau der neuen Kavalleriekaſerne in Langfuhr wird im Frühjahr d. Is. 
in Angriff genommen werden. Die Kaſerne ſoll bereits im Oktober 1884 
zum Theil in Benutzung genommen werden. 

Neidenburg, 14. März. (Nachlaß.) Der hierſelbſt am 11. März 
1890 ledig verſtorbene Apothekergehilfe Ferdinand Jueterbogk, welcher 
40 Jahre in der hieſigen Apotheke ohne Unterbrechung thätig war, hatte 
ein Vermögen von über 15000 Mark hinterlaſſen. Da er ein unehe⸗ 
liches Kind war, ſo fiel das Geld an den Fiskus. Durch Allerhöchſten 
Kabinetsbefehl vom 29. Februar d. J. ſoll nunmehr der Nachlaß an 
vier entfernte, in dürftigen Verhältniffen lebende Verwandte des Erb⸗ 
laſſers vertheilt werden. 

Argenau, 14. März. (Choleraverdächtig). Geſtern Abend wurde dem 
hieſigen Diſtriktsamt aus Klein⸗Wodeck ein choleraähnlicher Krankheits- 
IA teleasaptlje angezeigt und zwar durch Herrn Paſtor T. aus Grüne 
irch. i 

o Poſen, 15. März. (Preßprozeß. Plötzlicher Tod). Wegen Beleidigung 
des Rechtsanwalts Krüger in Wongrowitz hatte ſich heute der verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Dziennik Poznanski“, Vincent Bolewski, vor 
dem Schöffengericht zu verantworten. Der Rittergutsbeſitzer v. Erzanowski 
auf Oſtrowe hatte gegen die Anſiedelungskommiſſion einen Prozeß an⸗ 
geſtrengt, welcher bei dem Amtsgericht in Wongrowitz ſchwebte und in 
dem der Fiskus durch den Rechtsanwalt Krüger vertreten wurde. Der 
„Dziennik“ beſprach nun im Oktober v. Js. dieſen Prozeß und ſchrieb 
inbezug auf den Rechtsanwalt Krüger: „Es war dies einzig und allein 
ein Advokatenkniff zum Zwecke der Verſchleppung der Sache.“ Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 50 Mk. Geldſtrafe und den 
üblichen Nebenſtrafen. — Ein Gutsbeſitzer aus der Umgegend von Poſen 
trank heute Nachmittag in einer hieſigen Konditorei eine Taſſe Kaffee, als 
er plötzlich von einem Herzſchlage getroffen wurde und todt zu Boden fiel. 

Samotſchin, 14. März. (Zur landwirthſchaftlichen Bewegung). 
Der hieſige Bauernverein hat den Anſchluß an den Bund der Land⸗ 
wirthe abgelehnt. 2 
* | * 

Bund der Landwirthe. 

Die geſtrige Verſammlung der Landwirthe des Kreiſes Brieſen in 
Betlojewski's Hotel zu Briefen war, wie bereits gemeldet, von ca. 200 
Perſonen beſucht und wurde durch Herrn Rittergutsbeſitzer Richter⸗ 
Zaskocz eröffnet. Derſelbe begrüßte die Anweſenden und bat ſie, zunächſt 
dem Gefühle der Treue für Se. Majeſtät den Kaiſer, der die feſte ſtaat⸗ 
liche Ordnung gewährleiſte, die die Grundbedingung für das Gedeihen der 
Landwirthſchaft ſei, Ausdruck zu geben, indem ſie miteinſtimmen in den 
Ruf: Se. Majeſtät unſer Kaiſer und König lebe hoch! Mit Begeiſterung 
folgten die Anweſenden dieſer Aufforderung und dreimal erſcholl der 
Huldigungsruf. Nach Ernennung des Schriſtführers und der Beiſitzer 
nahm der Vorſitzende, 1 1 Richter, nochmals das Wort und führte 
etwa folgendes aus: us dem Kreiſe meiner Berufsgenoſſen ſind mir 
viele Zeichen der Anerkennung infolge der Vorbereitung zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung zugegangen, welche bezweckt, die Landwirthe auch in dieſem 
Kreiſe durch Anſchluß an den in der großen Verſammlung in Berlin ge⸗ 
gründeten Bund der Landwirthe zu einigen. Ich hoffe, daß auch unſere 
polniſchen Berufsgenoſſen, von denen leider nur wenige hier erſchienen 
ſind, bereit ſein werden, in gemeinſamer Arbeit ſich mit uns zuſammen⸗ 
zufinden, damit etwas erſprießliches erzielt werde. In dieſer rein wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheit müſſen Feindſeligkeiten auf politiſchem Gebiet 
vermieden werden. (Beifall). — Herr Rittergutsbeſitzer v. Chrzanowski⸗ 
Oſtrowo erklärte hierauf, daß die polniſchen Landwirthe, obwohl ſie der 
Bewegung ſympathiſch gegenüber ſtänden, dennoch dem Bunde nicht bei⸗ 
treten könnten, ſondern vorläufig eine abwartende Stellung einnehmen 
müßten, infolge der gegen fie gerichteten ſchroffen Angriffe des Herrn 
Konrad Plehn Joſephsdorf in der „Poſt“. — Herr Bobrowski⸗ 
Hohenkirch fordert als Kleingrundbeſitzer letztere auf, keine ablehnende 
Haltung anzunehmen, ſondern mit den Großgrundbeſitzern zuſammen⸗ 
zugehen, denn gemeinſame Intereſſen, gleiche Gefühle für die liebgewordene 
Scholle, die ſie bebauen, ſei ſie nun größer oder kleiner, verbinden beide. 
Nur als zuſammenwirkende Faktoren könnten ſie in dem Kampfe um ihre 
Zukunft Erfolge erzielen. Wenn wir auch auf eine Regierung zurück⸗ 
blicken können, die, in der richtigen Erkenntniß, daß das Wohl der Land⸗ 
wirthſchaft das Wohl aller anderen Berufszweige im Staate bedinge, für 
die Förderung der Landwirthſchaft ſtets eingetreten war, ſo ſei dies nach 
dem Rücktritt des Fürſten Bismarck leider anders geworden. Deshalb 
müſſen die Landwirthe ſelbſt einſtehen für ihre Daſeinsberechtigung; die 
gegenwärtige Regierung kann es uns nicht verdenken, wenn wir uns zu 
retten ſuchen und Stellung nehmen gegen ſie. Vermöge der in den 
Großgrundbeſitzerkreiſen vorhandenen höheren Intelligenz iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſen die führende Rolle in dieſer Bewegung zufällt und 
wir Kleingrundbeſitzer können den Führern derſelben nur dankbar dafür 
ſein, daß ſie die Bewegung ins Leben riefen, der wir uns mit Eifer und 
Treue anſchließen müſſen. (Lebhaftes Bravol) — Herr Oberamtmann 
Holtzermann-⸗Dom. Sittno dankt dem Vorredner für feine Worte 
und bezeichnete es als eine Ehrenpflicht jedes Großgrundbeſitzers ſeinen 
kleineren Berufsgenoſſen mit Rath und That zur Seite zu ſtehen. Redner 
brachte als Zeichen, daß die Kleingrundbeſitzer dem Bunde gern will 
kommen ſind, und der Großgrundbeſitzer dieſen wichtigen Stand ebenfalls 
zu ſchätzen wiſſe, ein lebhaft aufgenommenes Hoch auf denſelben aus. 
— Der Vorſitzende, Herr Richte r⸗Zaskocz, erläuterte nunmehr den 
Verſammelten die Ziele des Bundes. Faſt alle Stände beſitzen bereits 
geſetzliche Vertretungen, nur der Landwirth nicht, daher komme es, daß 
er jetzt der leidende Theil ſei. Bei Erhebung der Grundſteuer werde keine 
Rückſicht auf die Verſchuldung des Grundbeſitzes genommen. Auch die 
Stempelſteuer werde bei Verkäufen in den Grundbefig ſchädigender Höhe 
erhoben. Während der Kapitaliſt bei Werthverkäufen nur 1 Mk. von 
1000 Mk. hergebe, müſſe der Landwirth bei Erwerbung eines Grund⸗ 
ſtücks 1 Mk. von 100 Mk. zahlen. Welche Summen da bei einem größeren 
Objekte herauskommen, iſt leicht nachzurechnen. Redner wendet ſich ferner 
gegen die Art der Ausführung des „Klebegeſetzes“, dieſelbe ſei unbeliebt 
und läſtig. Der Kapitaliſt werde davon faſt gar nicht berührt. Alles 
dies berühre den Landwirth empfindlich. Dazu komme der Handelsvertrag 
mit Oeſterreich Ungarn, durch welchen dazu beigetragen worden iſt, daß 
der Roggen auf 100 Mk. pro Tonne zurückgegangen, bei welchem Preis 
der heimiſche Produzent nicht mehr beſtehen konne. Auch ſei durch den 
Vertrag unſer blühender Viehhandel zurückgegangen und unſer Viehſtand 
entwerthet worden. Um viele Millionen iſt die deutſche Landwirthſchaft 
infolge der aus Oeſterreich⸗Ungarn eingeſchleppten Maul: und Klauen: 
ſeuche geſchädigt worden. Der Reichskanzler v. Caprivi möge die beſten 
Abſichten bei Abſchluß des Vertrages, durch den er ein vergrößertes Ab⸗ 
ſatzgebiet für unſere Induſtrie ſchaffen wollte, gehabt haben. Die 
Induſtrie habe aber davon keinen Nutzen, im Gegentheil, auf einer Ver⸗ 
ſammlung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen hat Herr v. Vopelius 

erklärt, daß die heimiſche Landwirthſchaft in erſter Linie geſchützt werden 
müſſe, damit ſie im Intereſſe der Induſtrie kaufkräftig bleibe. Unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen iſt leßteres nicht möglich. Die einzigen 
Ausfuhrprodukte der Landwirthſchaft ſind Spiritus und Zucker. Der Preis 


Der eine Paſtor Meyer wurde 
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für Kartoffeln zur Spiritusfabrikation iſt aber ſoweit zurückgegangen, daß 
der Verdienſt an derſelben gleich Null iſt. Der jetzt beabſichtigte Handels⸗ 
vertrag mit Rußland iſt nur wegen der verſchiedenen Währungs⸗ 
verhältniſſe beider Reiche ſo gefährlich für den deutſchen Landwirth. 
Durch denſelben würde ein ſolcher Preisrückgang unſerer Produkte ein⸗ 
treten, daß die Koſten ihres Anbaues nicht mehr gedeckt werden könnten. 
Ganz Maſuren, das hauptſächlich Kartoffeln baut, würde beiſpielsweiſe 
dadurch vernichtet werden! Während der deutſche Landwirth gezwungen 
iſt, jeden Betrag von etwas über 20 Mark in Gold zu zahlen, zahlt uns 
Rußland ſelbſt den höchſten Betrag nur mit ſeinem minderwerthigen 
apiergeld. Wie ſehr der deutſche Landwirth ſich infolgedeſſen im Nach⸗ 
theil befindet ergiebt folgendes Beiſpiel: Verkauft ein ruſſiſcher Ex⸗ 
porteur nach hier 1000 Centner Weizen zum Preiſe von 7 Mark pro 
Centner — 7000 Mark, fo wird ihm dieſer Betrag in Gold oder deut⸗ 
ſchem Papiergeld, das jede Reichsbankſtelle ihm in Gold umwechſelt, 
bezahlt. Vermittels dieſer Goldſumme iſt der Exporteur in der Lage, 
Rubel im Werthe von 10000 Mark ſich zu beſchaffen und damit ſelbſt 
bei einem höheren Weizenpreiſe als 7 Mark mit außerordentlichem Ge⸗ 
winn Getreide zu verkaufen. Wenn Rußland ebenfalls die Goldwährung 
hätte, dann würde der deutſche Landwirth trotz des billigeren Bodens 
und der niedrigeren Arbeitslöhne in Rußland die ruſſiſche Konkurrenz 
nicht fürchten, er wäre ihr durch ſeine Intelligenz und die beſſere 
Bodenkultur überlegen. Das ganze Wohl des geſammten Oſtens hängt 
don dem Gedeihen der Landwirthſchaft ab. Das Hauptziel, das der 
Bund ſich geftellt, iſt, Einfluß zu gewinnen auf die ſtaatliche Geſetz⸗ 
ebung. Wir müſſen deshalb nur die Männer in den Reichs⸗ und 
andtag wählen, welche für unſere Forderungen einzutreten bereit ſind. 
(Lebhafter Beifall.) — Nach Verleſung der 11 Punkte des Bundes⸗ 
programms wurden die Satzungen vertheilt. Dann wurde zur Konſti⸗ 
tuirung der Kreisabtheilung Brieſen mit 3 Bezirken, Brieſen, Gollub und 
chönſee, geſchritten. In den Vorſtand wurden gewählt: Bezirk 
tiefen: Richter⸗Zaskocz, Oberamtmann Holtzermann⸗Sittno, 
Beſitzer Bobrows ki ⸗Hohenkirch, Beſitzer Zül z⸗Arnoldsdorf, Land⸗ 
Eſchworener Schwittula⸗Brieſen. Bezirk Gollub: Gutsbeſitzer 
chmeltzer⸗Galczewko, Rittergutsbeſitzer Borchmann⸗ Lindhof, 
Landgeſchworener Machholtz⸗Gollub, Beſitzer Spohr-⸗Kl. Radowisk. 
ezirk Schönſee: Gutsbeſitzer Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee, Guts⸗ 
eier Kuhlmay⸗Marienhof, Beſitzer Borrmann jun. ⸗Schönſee, 
Befiger Templin ⸗Bielsk. Vorſitzender der Kreisabtheilung ift Herr 
ichter⸗Zaskocz. — Ihren ſofortigen Beitritt zum Bunde melde⸗ 
en gegen 100 Landwirthe. — Die Verſammlung, welche um 10 
rr begann und gegen ½1 Uhr endete, wohnte Herr Landrath 
Beterjen- Briefen bei. 

Fokalnahiridjten. 

Thorn, 16. März 1893. 
— (Auszeichnung). Dem Generallieutenant z. D. v. Kczewski, 
sher Kommandeur der 35. Diviſion, ift der königl. Kronenorden 1. Klaſſe 

chwertern am Ringe verliehen worden. a 5 

Bur. (Das Feſteſſen) zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn 
ürgermeiſter Schuſtehrus geſtern Abend im Artushofe hatte eine zahl⸗ 
eiche Betheiligung gefunden. Es waren etwa 70 Herren erſchienen, 
dauunter die Herren Landgerichtspräſident Hausleutner, Landgerichts⸗ 
ireftor Worzewski, Poſtdirektor Dobberſtein, Telegraphendirektor Dous, 
Außerdem war die hieſige evangeliſche Geiſtlichkeit durch vier Herren ver⸗ 
deten. Das erſte Hoch auf Herrn Bürgermeister Schuſtehrus brachte 
öl Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli aus, dem ein zweites Hoch auf den⸗ 
alben ſeitens des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers Prof. Boethke folgte. 
ſperauf dankte Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus. Als vierter Redner 
„each Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, der nochmals auf das Wohl 
. Scheidenden krank, Herr Pfarrer Stachowitz endlich gedachte in 
Un men Worten der Gemahlin des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus. 

m 12 Uhr war die offizielle Tafel zu Ende. 1 i 
Eir,e (Berfonalnahridhten aus dem Bezirk der königl. 
Lüſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
Bug in Hamburg iſt vom 1. April ab der königl. Eiſenbahndirektion in 
Wamberg zur Beſchäftigung überwieſen worden. Der Betriebsſekretär 
Auangerin in Stolp iſt vom 1. d. M. und der Kanzliſt erſter Klaſſe 
ntoni in Schneidemühl ift vom 1. April penſionirt. Der Bahnmeiſter⸗ 
fen ar Hornburg in Gneſen iſt zum Bahnmeiſter ernannt worden. Ver⸗ 
00 ſind: die Stationsaufſeher Schmidt in Zollbrück nach Hammerſtein 
wi Weſtphal in ammerſtein als Stationsaſſiſtent nach Neuftettin, ſo⸗ 
7 Telegraphenau ſeher Winkler in Bromberg vom 1. April nach Elbing. 
bei tationsaſpirant Braſch hat die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten 
tanden. Geldprämien ſind bewilligt worden: dem Wagenmeiſter 
sücttfer in Schneidemühl und dem Werkſtattsſchloſſer Schlicht in Oſterode 
Ne die Entdeckung von Radreifenbrüchen, dem Weichenſteller Zielinski in 
„„ültettin für die Entdeckung eines Schienenbruchs, dem Werkſtatts⸗ 
ſebeiter Drewa in Bromberg nach zurückgelegter 25jähriger zufrieden⸗ 
ſulender Dienſtleiſtung. Dienſtauszeichnungen ſind verliehen worden: 
r 10 jährige tadelfreie Dienſtzeit dem Weichenſteller Neumann in 
Waudenz, den Bahnwärtern du fünft in Tauerſee und Ziesmer in 
Sürterhaus 290 bei Raudnitz, für fünfjährige tadelfreie a dent 
in haffner Wandtke in Leſſen, den Weichenſtellern erſter Klaſſe Maleitzke 
in auer und Steingräber in Braueswalde, den Weichenſtellern Anſchütz 
L Nodost, Lutter in Bergfriede, Muchrowski in Briefen, Niesczeri in 
N enau, Radicke in Schneidemühl und Wunderlich in Tauer, den 
ha Önmärtern Krafft in Wärterhaus 17 bei Rogaſen, Lange II in Wärter⸗ 
Pang 12 bei Garnſee, Langner in Wärterhaus 312 bei Bieſſellen, 
Wallicks in Pierlawken, Rohr in Wärterhaus 304 bei Oſterode, Teske in 


Wafterhaus 271 bei Hoch - Stüblau, Thimm I in Culm und Weiß in 


oſſarken, ſowie dem Nachtwächter Kitzki in Marienwerder. a 
Printe (Privilegium). Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein 
d !dilegium wegen eventueller Ausfertigung auf den Inhaber lauten- 


Mart nleibeſcheine der Stadt Graudenz bis zum Betrage von 300 000 


= 


beſahr beſeitigt. 


Das. Ueber den Stand der Saaten) berichtet der „Reichsanz.“ 
lpendes: Im e Marienwerder iſt die günſtige 
en Tung des Herbſtes der Beſtellung der Saaten ungemein förderlich 
green, da bis in den November hinein die Arbeit auf den Feldern 
„„geledt werden konnte. Der ohne vorherige größere Kälte im Anfang 
diezember eingetretene reichliche Schneefall erweckte die Beſorgniß, daß 
1 onſt gut in den Winter gekommenen Saaten bei dem nicht tief ge⸗ 
wil gefrorenen Erdreich unter der ſtarken Schneedecke Schaden nehmen 
Den, Durch rechtzeitig eingetretenes Thauwetter wurde indeſſen dieſe 
wied Die nach anhaltendem Froſt im Anfang Januar 
da derum reichlich gefallenen Schneemaſſen konnten nur günſtig wirken, 
&, er tief gefrorene Boden ein Fortvegetiren der Saaten unter der 
needecke verhinderte. 
waren (Stadtverordnetenſitzung am 15. März). Anweſend 
uren 31 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: Erſter 
egermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath Schmidt, 
Vor Merer Stachowitz, Oberförſter Baehr und Stadtrath Rudies. Der 
lach itzende, Herr Prof. Boethke, eröffnet die Sitzung. Bevor zur eigent⸗ 


Rap den esendnung übergegangen wird, vertagt die Verſammlung die 


es beſoldeten Stadtraths und Syndikus. — Darauf erſtattet Erſter 
der germeiſter Dr. Kohli Bericht über die Verwaltung und den Stand 
geht emeindeangelegenheiten für das Wirthſchaftsjahr 1892/93. Daraus 
hervor, daß ſelbiges kein günſtiges zu nennen, weil die drohende 


Choleragefahr und die damit zuſammenhängende Grenzſperrung Handel 
und Wandel herabgedrückt hätten. Zwar ſei unſere Stadt bis jetzt von 
der Seuche verſchont geblieben, aber wer könne wiſſen, was das kommende 
Jahr bringe. Hoffen wir, das ein gleich günſtiges Geſchick über Thorn 
walte. Von den wichtigen Ereigniſſen in der Provinz hebt Referent den 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers in Danzig und die Tagung des zweiten 
weſtpreußiſchen Städtetages in Thorn am 16. und 17. Januar d. J. 
hervor. Auf demſelben waren 36 Städte durch 71 Delegirte vertreten. Der 
Zweck des Zuſammentritts war die Berathung des Entwurfes eines 
Kommunalſteuergeſetzes. Die Einwohnerzahl Thorns ift im langſamen 
aber ſtetigen Wachſen begriffen; fie beträgt 27 367 gegen 27331 im Bor: 
jahre. Die Zahl der Häufer Thorns beläuft ſich auf 1029, und zwar 
kommen davon 81 auf die Jakobs⸗, 106 auf die Culmer⸗, 258 auf die Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, 219 auf die Neu⸗ und 365 auf die Altſtadt. Zwei Ber: 
luſte hat das Rathskollegium in dieſem Jahre zu beklagen. Es ſtarb 
Herr Stadtrath und Herrenhausmitglied Ernſt Lambeck, und Herr Bürger: 
meiſter Schuſtehrus wird in wenig Tagen aus unſerer Mitte ſcheiden. 
Herrn Stadtrath Behrensdorff wurde gelegentlich ſeines 70. Geburtstages der 
Titel Rathszimmermeiſter verliehen. An Stelle des Herrn Lambeck wurde 
Herr Kaufmann Fehlauer einſtimmig zum Stadtrath gewählt. Die Er⸗ 
gänzungswahlen der ausſcheidenden Stadtverordneten fanden im No⸗ 
vember v. J. ſtatt. Bei den Schulen ſind die Perſonalveränderungen 
zahlreich geweſen, während bei den ſtädtiſchen Behörden nur eine vorkam. 
Aus dem Bericht über die Bauverwaltung iſt hervorzuheben, daß eine 
größere Anzahl baulicher Inſtandſetzungen, die einen Koſtenaufwand von 
2000 Mk. erforderten, im verfloſſenen Wirthſchaftsjahre vorgenommen 
wurden. Die Koſten für die Erneuerungsbauten im Rathhaus beliefen 
ſich auf 25 620 Mk. Für Straßenpflaſterung wurden 7020 Mk. aus⸗ 
gegeben. Der Bericht über die Krankenhaus verwaltung weiſt nach, daß 
im ſtädtiſchen Krankenhaus während des abgelaufenen Wirthſchaftsjahres 
1329 Kranke verpflegt wurden. Durch Erbauung eines neuen Blockes 
erfuhr das Krankenhaus eine Erweiterung. Die Koſten dieſes Baues 
betragen 27 188 Mk. Hieran ſchließen ſich die Berichte über Schul», 
Gasanſtalt-, Schlachthaus⸗, Forſt⸗, Ufer⸗ und Sparkaſſenverwaltung. 
— Der Vorſitzende ſpricht im Namen der Verſammlung dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter den Dank für den eingehenden Bericht aus. — Nachdem der 
Antrag des Stv. Wolff, nur die laufenden Angelegenheiten der heutigen 
Tagesordnung, anbetrachts der vorgeſchrittenen Zeit, zur Erledigung zu 
bringen, angenommen worden iſt, erfolgt die Wahl des unbeſoldeten 
zweiten Bürgermeiſters, welche, wie bereits geſtern mitgetheilt, auf Herrn 
Kämmerer Stachowitz fiel. — Ueber die Vorlagen des Verwaltungs: 
ausſchuſſes referirt Stv. Wolff. — 1) Das Geſuch des Chauſſeegeld⸗ 
pächters Gollub um Zuſchlagsertheilung auf ſein für die Leibitſcher 
Chauſſeegeldpachtung abgegebenes Gebot in Höhe von 12000 Mk. auf 
ein Jahr wird abgelehnt und dem Meiſtbietenden, Grunwald, auf ſein 
Gebot in Höhe von 14500 Mk. auf ein Jahr der Zuſchlag ertheilt. — 
2) Die Verſammlung ertheilt ferner Zuſchlag auf die für ein Jahr ab⸗ 
gegebenen Gebote von Borowski (6005 Mk.) für die Culmer⸗, von 
Heiniſch (4000 Mk.) für die Liſſomitzer⸗ und von Haß (3415 Mk.) für 
die Bromberger Chauſſee. — 3) Der Antrag des Magiſtrats betr. die 
Abtretung eines Landſtückes zur Erweiterung des Kirchhofes der altſtädt. 
katholiſchen Gemeinde erhält Zuſtimmung. — 4) Die Verlängerung des 
Vertrages mit dem Kaufmann Blum über Pachtung des Holzlagerplatzes 
am Schankhaus III wird genehmigt. — 5) Desgleichen der Ankauf des 
militärfiskaliſchen 1200 Qumtr. umfaſſenden Grundſtückes am ſchiefen 
Thurm für Kanaliſationszwecke. — 6) Die zur Trockenlegung des 
Bauhofwohngebäudes geforderte Summe von 100 Mk. wird bewilligt. 
— Ueber die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtet Stv. Gerbis. 
— 1) Die Rechnungen der Uferkaſſe für 1891/92, der Forſtkaſſe für den 
1. Oktober 1890/91 und der Kämmereikaſſe für 1891/92 werden genehmigt. 
2) Der Beleihung des Grundſtücks Tuchmacherſtraße Nr. 172 mit einer 
Summe von 6000 Mk. ertheilt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — 
3) Die Stadtverordneten bewilligen die Zahlung einer Entſchädigung 
von 600 Mk. an die hieſige Synagogengemeinde für Ertheilung des 
Religionsunterrichts an den ſtädtiſchen Schulen. — 4) Zu den Herſtellungs⸗ 
koſten der zur Jubelfeier der Rückkehr Thorns in den preußiſchen Staats⸗ 
verband durch die Herren Matzdorff und Semrau herauszugebenden 
Schrift wird ein Zuſchuß von 100 Mk. bewilligt. — 5) Dem Markt⸗ 
ſtandsgelderheber Kruczkowski wird ein Pachterlaß von 300 Mk. gewährt. 
— Hierauf ertheilte der Vorſitzende Herrn Bürgermeiſter Schuſtehrus 
das Wort. Derſelbe verabſchiedet ſich in einer Anſprache von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Es ſei das letzte Mal, daß er vor den Mit⸗ 
gliedern derſelben ſtehe, mit denen er die Jahre hindurch in gemein⸗ 
ſamer Arbeit das Wohl und Gedeihen der Gemeinde zu fördern, beſtrebt 
geweſen ſei. Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus werde auf ſeine Meldung 
hin in die neue Stellung berufen, er habe alſo in dem Verlangen nach 
einem weiteren Wirkungskreis von hier fortgehen wollen. Jetzt aber, 
wo er das altehrwürdige Rathhaus verlaſſen ſolle, durchzittere Wehmuth 
ſeine Seele, denn die für ihn einſt fremde il fei ihm eine liebe 
Heimat geworden. Als er 1888 als Gerichtsaſſeſſor hier eingezogen, fei 
er ein Mann von heiterer Lebensauffaſſung geweſen, der bis dahin mehr 
ein inneres Geiſtesleben geführt habe. Hier in Thorn aber ſei er mitten 
in die mächtig vorwärtsſchreitende Zeit hineingetreten, und in der nach 
außen gerichteten, die Intereſſen des öffentlichen Lebens umfaſſenden 
Arbeit ſei er zum Mann gereift. Dieſe Entwickelung danke er der 
Stadt Thorn und der Arbeit, die ſie ihm zuwies. Darum ſtehe er mit 
einem tiefen Gefühl der Dankbarkeit vor der Verſammlung und mit 
dieſem Gefühl nehme er Abſchied. Er bitte, ihm ein freundliches An⸗ 
denken in der Ferne zu bewahren. Mit dem Wunſche, daß über Thorn 
ſtets ein guter Stern walten möge, ſage er Lebewohl. Prof. Boethke 
erwidert darauf, daß der Herr Bürgermeiſter in dem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe das wiederfinden werde, was er hier zurücklaſſe, er werde dort 
Freunde finden und Erfolge haben. Möge Gottes Segen auf ihm und 
auf ſeinem neuen Amte ruhen und er der Stadt Thorn ein Andenken 
bewahren. Mit einem männlichen Händedruck verabſchiedete ſich hierauf der 
Erſte Bürgermeiſter von Nordhauſen von den Thorner Stadtverordneten. 
— Es folgt dann geheime Sitzung. 

— (Wetterleuchten). Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde im 
Nordweſten ein mehrmaliges Wetterleuchten beobachtet. 

— (Das diesjährige Hochwaſſer) hat, wie uns berichtet wird, 
an den Ländereien, die an die Weichſel grenzen, nur unbedeutende Be⸗ 
ſchädigungen angerichtet. Weidenpflanzungen, und wo der Strom ganz 
niedrige Stellen fand, auf Wieſen, ſind hier und da beſchädigt. 

— (Einbruchsdiebſtähle). In vergangener Nacht find in 
Mocker eine Anzahl Einbrüche verübt worden. Die Diebe hatten es da⸗ 
bei beſonders auf Stallungen abgeſehen, deren Thüren ſie erbrachen. Es 
wurden hauptſächlich Kohlen und Säcke geſtohlen, auch eine neue Waſch⸗ 
leine im Werthe von 4 Mark fand ihren Beifall. Wie es ſcheint, han⸗ 
delt es ſich um eine ganze organiſirte Diebesbande. In der Nacht vom 
Dienſtag zum Mittwoch hatten es die ſauberen Geſellen auf ein Schwein 
des Falte Kirſchowski abgeſehen, ſie wurden jedoch, als ſie die Thüre 
des Stalles erbrechen wollten, durch abgegebene Schüſſe verjagt. Aus 
demſelben Stalle ſind in der Nacht zuvor 8 Hühner geſtohlen worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf der Mocker. Näheres 


im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,88 Meter über Null. 


— Sämmtliche Kähne, die hier im Winterhafen lagen, haben ihren 
Stand verlaſſen und ſind unbeladen ſtromauf gefahren, da hier keine 
Ladung vorhanden war. Die hier zur Verladung beſtimmte ruſſiſche 
Melaſſe, welche per Bahn aus Warſchau anlangte, findet hier keinen 
Schiffer, der bereit wäre, für die geringe Fracht, welche geboten wird, 
die Ladung einzunehmen. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren 220 
Schweine aufgetrieben, darunter 16 fette. Beſſere Waare erzielte 40 Mk., 
geringere 38 Mk, pro Centner Lebendgewicht. Der Verkehr war ſehr 
rege, und wurde der Markt faſt geräumt. 


(9) Podgorz, 15. März. (Geſchenk. Evangeliſche Gemeinde). Von 
zwei ungenannt ſein wollenden Herren ſind kürzlich je 30 Mk. zum Kirch⸗ 
baufonds geſpendet worden. — Zum 1. April wird die evangeliſche Ge⸗ 
meinde höchſt wahrſcheinlich ihre Selbſtändigkeit erhalten. 


Neueſte Nachrichten. 5 

Olpe, 15. März. Bei der heutigen Landtagserſatzwah 
wurden insgeſammt 245 Stimmen abgegeben, davon erhielt 
Ober⸗Rentmeiſter Böſe (Centrum) 193, Fusangel (Centrum) 50 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Paris, 15. März. Im Panamaprozeß begann heute der 
Staatsanwalt ſein Plaidoyer; er hob hervor, die Anklage habe 
ſtets alles mögliche gethan, um volles Licht zu verbreiten. Er 
ſprach ſodann von den Kunſtſtücken Leſſeps', um die Geſchwore⸗ 
nen zu täuſchen. Die Verhandlungen ergaben die Schuld 
Leſſeps'. Der Staatsanwalt rechtfertigte die Intervention Freyci- 
nets, Floquets und Clemenceaus, welche Leſſeps riethen, den 
Prozeß zu vermeiden, um nicht ihren eigenen Sturz herbei⸗ 
zuführen, und wies darauf hin, wie Leſſeps und Fontane den 
früheren Miniſter Baihaut und Sansleroy beſtochen, um den 
Geſetzentwurf betr. die Losobligationen votiren zu laſſen. Darauf 
begannen die Vertheidiger die Plaidoyers. Lagaße beklagt, daß 
die Regierung nicht alle Schuldigen bekanntgeben wolle, und be— 
hauptet, der Skandal werde erſt dann endigen, wenn die ganze 
Wahrheit bekannt werde, und verlangt ſchließlich Beſtrafung 
aller Schuldigen. Der Vertheidiger Roußelle ſpricht in dem⸗ 
ſelben Sinne. 


Telegramme. 
Warſchau, 16. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,00 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
u) Telegraphiſcher Berliner Börſenberichf. 
16. März 15. März 


Tendenz der Sei till. 


ge anknoten p. Kaſſa 216—15 | 215—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—40215—40 
Preußiſche 3 % Konſolsss 87—70 | 87—70 
Preußiſche 3½ % Konfold . : 101—20 | 101—39 
Preußiſche 4% Konſols 107—60 107-50 
Polnische fandbriefe 5% . . . 67—70| 67—60 
au che Li uidationspfandbriefe A 65—80| 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile 191-60 190-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—65 | 168—70 
a gelber: April⸗Mai 152— 1151-50 
at Jun ran 2 al 153 —20 | 153— 
loko in Newyork 75— 57 75— 59 
12 loto 131— 130 — 
pril⸗Mai 133—50 133 — 
Mai⸗Juni 135—20 | 134—50 
r SHE Eh 29 136—20 | 135— 70 
Font ee n, e 50—30 50-50 
Sept.⸗Oktbr. A ee BEER 50—90] 51—10 
Spiritus Te. 
50er loko 55—60 — 
70er loko. 35— 90 35—90 
70er März 3 34—70 34 40 
70er April⸗ę⸗ Rai | 34—90 34 —60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pct. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 15. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 1888 Rinder, 3038 Schweine 
(darunter 386 Daͤnen), 1050 Kälber, 3611 Hammel. — Der Rindermarkt 
wickelte ſich ſchleppend ab. 1. Waare fehlte. Der Markt wird ziemlich 
geräumt. 2. 47—52, 3. 40—45, 4. 34— 38 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wurde bis auf 
200 Stück, welche vom Verkauf zurückgezogen waren, geräumt. 1. 59, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 57—58, 3. 54—56 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 55 
bis 59, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 49—54, 3. 36—45 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand nur ganz geringer Umſatz zu 
ziemlich unveränderten Preiſen ſtatt; es verbleibt ſehr ſtarker Ueberſtand. 
1. 35—38, beſte Lämmer bis 42, 3. 30—34 Pfennig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 15. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,25 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. März 1893. 
Wetter: ſehr ſchön. 


Weizen anhaltend flau, 129/131 Pfd hell 138/139 M., 132/134 Pfd. 
755 dr M., 135/136 Pfd. hell 142/143 M., 130 Pfd. bunt 


Roggen flau, 121/125 Pfd. 113/115 M. 
Gerſte * 102/106 M., Brauwaare 128/134 M., feine Waare 
theurer. 
Erbſen ohne Handel. 
82 130/133 M. 
upinen blaue trockene 94/96 M. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 17. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Bruchſtücke aus der Paſſionsmuſik verſchiedener Meiſter. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 ¼ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 


8 Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 


5 — 
Der Ausuerkauf Ein Lehrling, 
N ilamowskiiden Waarenlagers 


RE Ein großer breiter KAuszieh⸗ 
a tiſch, ein anderer Tiſch und drei 


der 


des 


in der 
8 Breitenſtraße 


tellt ein 
dauert nur noch j 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


cher. 


egale billig zu verkaufen 
N Schillerſtr. 6 2 Treppen. 
905 Wohnung, beitehend aus 5 Zim, 
e und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Luſt zur 

macherei hat, 

ſich melden beim Uhrmacher H. L. Kunz, 
Thorn, Neuer Markt Nr. 12. 


2 Lehrlinge 
G. 8 e 

7 Bäckerſtraße 47. 
bis zum 8. d. Nts. 2 Sebrlinge können ſofort eintreten bei 
I. Kuczynskl, Schmiedemſtr., Thornerftr. 10. 
Am ain Stuben-, Küchen-, Haus- 
und Kindermädchen ꝛc. mit guten 
Zeugniſſen erh. Stellung b. hoh. Lohn durch 
Miethsfrau A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Ein Mädchen für Alles, 


das kochen kann, ſucht 
Frau Hauptmann Reinold, Fiſcherſtr. 51. 


werden zum waſchen, 
färben, moderniſiren 
angenommen. Schoen & Elzanowska. 

n dem Haufe Vacheſtraße 9 iſt von 
J ſofort hochparterre en Wohnung 70 bl. 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, [Tu 

im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. Oktober er. 

im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
een Wohnung für 120 Mark, wenn 

nöthig auch Pferdeſtall für zwei Pferde 
hierzu, iſt zu vermiethen. 
Herm. Rudolph, Jakobsvorſtadt 34. 


an Hüte 


2 tuben, 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


in möbl. Zimmer ev. mit Beköſtigung 
zu vermiethen 
Cunmer⸗ 26 ein 
und Kab. für 15 
Wohng. ev. m. B.⸗Gel. zu verm. 
chm.⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 
3 Zimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. 
ine renov. Wohn. v. 2 Zim., Küche, mit ſep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
E. einf. m. Zimm. z. v. 
üche und Keller zu vermiethen. 
C. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. 
Gprlleriohelttäten, als Werkftätte geeignet, 
zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 
ine Mittelwohnung, part., 4 Zim. 
n. Zub. ſof. z. verm. Seglerſtr. 3. 


it Burſchengelaß 5 Stben nebst. Küche van 
Wohnung m id 0 5 2 Gehe 14 l. Küche zu vermiethen 


| Ein möbl. Vorder-Zimmer 


ut möbl. Iimmier zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
k. zu vermiethen. 3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


— — 


FF... 
Eins Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
in freundl. möblirtes Zimmer ungenirt, 


Kl. ff. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


. erfr. 1 Tr. 


oppernikusſtr. 39, III. 


Wwe. Pohl. 


>; 


n 


Außerordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Sonnabend den 18. März 1893 


Freitag den 17. März er. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt: 
Gebinde Rheinwein, circa 
661 Liter 


meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung 


und Termins⸗Verlegung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Dttomanische 
Fres. 400 Prämien- 


Se. 


duch Sachen. — 


Foste Praigg, 


Garantirt Bingeschossene \ 


Revolver Calfber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbuchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 


Wohnung, WE 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Yubehöt 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


. W. Hoehle, Mauerſtraße 36.— N 


2. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 


gubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen | 


Be 12 75 art erich lieh nen a En er 400 000, 7 2 e gratis, = Packung umsonst, u erfragen bei Bäcermeifter M. 8 15 
akolowsky, Gerichtsvollzieher. j x. r e ermeiſter M. Szezepa 
Terre Gelplolteric. Some Niederſt. Gew. Mk. 185 baar. für dds wee derte ich ele 10 arantie. | Gerechtellraße Nr. 6. 


Haupt⸗ 


Deutsche Waffenfabrik 


in_möbl. Zimmer 3. v. Gerſtenſtr 14 — 


3 chmittags 3 Uhr. N 
i 5 2 Der auf den 24. März er. im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. anberaumte Holzverkaufstermin Sonnabend den 18. cr. 
N betreffend: fällt wegen des an dieſem Tage dort ſtattfindenden Muſterungs⸗Geſchäfts aus, und wird auf Donnerſtag den abends 8 Uhr 
1. Berathung des Kämmerei ⸗Etats & 9 
B 2. Vergebung der Kalklieferung. 23. März cr. verlegt. Generalverſammlung 
Bi £ f „ Siegelanfuhr. Es kommt an dieſem Tage zum Verkauf: bei Nicolai. u 
. 4. „ des Steinſchlages. 5 I. Bauholz von vormittags 11 Uhr ab: II. Brennholz von vorm. 9 Uhr ab: Vorher: Vorſtandsſigung. 
1 = Thorn den er Aus dem Bauholz = Stangen S5 = „S 9 
F 5 Der Vorſitende I. II. II. IV. v. IS F S Aula des Gymnasiums. 
1 der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Belauf 85 3 S re S S Bemerkungen y 8 ums S 
. Holzart 8 | = = eute Freit N 
5 gez. Boethke. 8 = 2 1 ag 0 
7 Die Lieferung von _ 2 2 Stück Raummeter abends von S bis 140 Uhr: 
5 50000 Ctr. Gaskohlen Elsendorf 67 Kiefer Schlag 7 re 5 
iu ieee neunen eu Yard) unfere Gaz, Kirſchgrund 52 1 1210 5 Vortrag von 2 
2 129 egeaufhie f 
Ahe von eg 8 5 „ 24 27 Ei 175 Sa rſtung Nee nenne Wärme > 
April vormittags hr " 20 1 0. legung, 8 er 
ede ce, i Neben 169 18068 „ ee che ee 
Sal Der Magiſtrat Brühlsdorf 186 dto. An dieſen hen keine Aſederhelag 
- „ 147 „ dto. Karten ſind in der Schwartz' B dr a 
200 Faß Steinkohlentheer „ 187 BE 80 al Längehieb der Nasse 1 15, forie abends aß bi 
Eichenau den 14. März 1893. er Kaſſe zu haben. i 
le Denn aa ? ee der Borftmeifter "id g , 1 
omtoir der anſtalt aus. erten werde * ehen hat, 10 U e 
j bis 1. April vormittags 11 Uhr von Alt-Stutterheim. mit en laſſen, da ic fe uberzeugl de 
* daſelbſt entge kommen. 7 7 7 N 77 in, daß es niemand bereuen wird, die 
| a en Jer Magiſtrat Zwangsverſteigerung.“ „en. Schon am 16. März cr. Finnicen Demonftrationen besucht zu haben. ar 
5 . Im Wege der Zwangsvollſtreckung Vreiteſtr abe 18. findet die Ziehung der Weſeler Geld⸗ Profeſſor Hildebrand, vr 
Bekanntmachung. ſoll das im Grundbuche von Thorn, | Sprechſtunden: vormittags 8-10 Uhr, Deiginallole hierm a 2,25 Mt e — . S 
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle | Bromberger Vorſtadt, Band VII, Blatt a ee f die Hauptagentur : Schützenhaus 
\ * zu e Denn: 210, auf den Namen der Maurer Kreisphyſikus Dr. Wodtke. |oskar Drawert, Altſt. Markt. . Li u. a 
T a oalibitiis Ve le Sache u Robert und Wilhelmine geborene F r D Ba MmZ Freitag den 17. März cr.: 90 
bend l nech up een haben] Farpart-Wellack ſchen Eheleute ein: | W7N Nee : 10 
K. g zu bearbeiten haben En 0 Gi ten Publik . d 7 5 che ich die SZ to . treich⸗Concet b 
; wird. Das Gehalt beträgt 1350 Mark und getragene, zu Thorn, Bromberger Vor⸗ erdeb ne geehr daß 15 11 5 ig DT un 1 5 — 17 IT 4 N . 
j feige, von. ter FIR vier Jahren um I 150 ftabt belegene 5 805 rgebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Sch ie ein ® ausgeführt eee e 2 
2 ark auf 2250 Mark. Bei der Penſioni⸗ am 6. a 2 = NZ ents Nr. 11. 
A mi Mean e oeralege 10 Hr Herreu⸗Garderobe⸗Geſchäft =] mann s mie, ori zo mt | 
E g 3 e a vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge- eröffnet habe und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 8 natus, 90 
= Mane en ob e OTHER er richtsſtelle verfteigert werden @ u dieter 109; tee el gechrten Fun doeh verbindlichften Dank für a F Al u zu 0 een 6 
. ah el : RT N ir bis t d bitte höfli ir d i i P & 
fahren find und Zeugniſſe über ihre ge] Das Grundſtück iſt mit 0,41 Thaler >2 en. Lolale Ader agen 5 ie ee; 5 9 N 2 Ely SIum: Heute Wurſteſſen. 
le e können,] Reinertrag und einer Fläche von 20 645 jeden zugeſichert. Achtungsvoll 8 Treffe Freitag auf dem Altit. Markte mit d 
, ale, Bey 2 Th. Kühn, Cineidermeifter. Se |" friihenBüctingen ug | 1 
er Bewerbung find Zeugniſſe und ein ] ud - h - Aucher⸗ ? 
felbitgefehriebener Lebenslauf beizufügen. bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, SO N N x@* 8 * * N * N x@® f Näucher Aalen, Lachs 
Befähigte Militäranwärter werden be- etwaige Abſchätzungen und andere das u. ſ. w. ein. M. Thiess aus Wollin. n 
u. den 10. Wiang 1896 Grundſtück ln: Ba en G. — O PPART, Thor ji 0 e 4 4 
2 5 7 ſowie beſondere Kaufbedingungen können . N) | 
| n in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Baugeschäft, \ dein Meidifelsis) 0 
e 2 V, eingeſehen werden. b 55 3 7 ele a. 
‚Belanntmacung. | erden o man é, Holzhandlung, Dampfsäge- und ge under doku sn 
Stift (Siechenhaus) ift die Stelle des Königliches Amtsgericht. Holzbearbeitun swerk 5½ bis 6%, Uhr morgens in unſerem 
f M 8 » i 
5 Hausdieners vom 1. April d. J. ab neu 7 2 2 7 5 1 Eishauſe, Fiſcherſtr., und im Geſchäfts⸗ v 
zu beſezen. a Zwangsverſteigerung. Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, iotale zu jeber Tagesgeit 2 
en Im Wege der Zwangsvollſtreckung La er ferti er 7 üren Thorner Noheiswerke von € 
Stift bei der a ſollen die im Grundbuche von Thorn, 1 u . ) 7 Plötz & Meyer. 
Thorn den 11. März 1893. Bromberger Vorſtadt, Band VII, Blatt Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 70 bis SO Meter > 
Der Magiiat. eee af Br Anz Be Dielungsbretter ac Buchsbaum 
2 7 aurermeiſter Con 0 ö 
Verdingung. geb. Milde-Weber'ſchen Arc in Aus il fl it Auft “ in ki { ; hat zu verkaufen Pick, Kompanie. 10 
Die Lieferung und Aufſtellung eines | Bromberg eingetragene, zu Thorn, ? 7 . 7 
10⁵ ix langen ſchmiedeeiſernen Gitters Bromberger Vorſtadt belegenen Grund⸗ Us unr ung erLllel er I Ber in IIe er F r Ist Zur Faſten eit 
Plage ar: des Waſſerwerks⸗ ſtücke N fl 
eißhof ſoll vergeben werden. 8. Mai 1893 un 2 1 en ſſerkre: 
ein Banat 15 N 17 an 1 5 erm 10 uhr 0 5 Neue galzheringe à 10 Pid „Faß je 3 Ml, 0 
adt⸗ Bauamt zu beziehen; Zeichnungen ; P 115 3 \ 
find ebendaſelbſt einzufehen. „vor dem unterzeichneten Gericht, an Eichen⸗Bohlen, ee e en jeber Länge und Stärke 12 ee Dh 90 4 9 
Die Angebote find bis zum 22. März Gerichteſtelle verſteigert werden. gen feiſch geräuch Büdkliuge Poſliſte 3 Mi. 1 
d. Is, vormittags 10 Uhr beim Stadt- Die Grundſtücke find mit je 0,16 2 ‘ j 
Bauamt einzureichen, woſelbſt die öffent ie oe ude ſind mit le c, Alles Franke Poſtnachnahme. | 
55 e der eingegangenen Ange⸗ 1 9 bew. a Fr 3 J. Joseph, Greifswald a. Oſtſee. 0 
ote ſtattfindet. Br 5 g — —·ĩů·ĩů ů 
Thorn den 15. März 1893. zur Grundſteuer veranlagt. Auszug 3 1 H I Seradella, 2 d 
Der Magiſtrat. aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab- Baugeſchäft 25 Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel u. Spundwerk, a =) 
Bekanntmachun ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. ee 1 8 5 Hafer, Gerſte, Lupinen 
N, Abſchätzungen und andere die Grund: er 5 offerirt billigt q 
Ka De ne ine ET ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie Unser: Geschäftslok | — - an 5 80 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen beſondere eee v. k l Geſchäftskeller 25 a ne M 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung , 4822 R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ eingeſehen werden. befindet ſich jetzt Ein möbl Ji Kabi et 
* Breiteſtraße Nr. 8, ; 
ichtig zur Einſchulung gelangen mu en, 111 i Dies 
welche das ſechsſte Lebensjahr vollendet Königliches Amtsgericht. ie 5 Fe möbl. Wohnung mit Burſchengelaß⸗ 
us eee e Kae 30. Juni] Ich wohn jetzt Ecke Mauerſtraße. Preis 27 Mk. Coppernikusſtr. 12, II. 1 
n. ; = ei 
Wir erſuchen die Eltern und Vormünder Gerſtenſtr. 0, Ecke der Gerechtenſtr. Der E E. Fest acht j — 10 
1 3 aut nene berfeiben BT bite A 1 dada Ausverkauf zu Fabrik reisen Dinner nebſt Jub. u Balkon n pern. ( 
gleich nach Oftern und zwar am Mitt: | Cigarrenladen b. Herrn Pose abzugebe D \ Zub. u. . 
woch veranlafjen n Aula weil Fon Hod,ahtungsvoll wird fortgesetzt ser u Nr. 2 U ab- i 
wangsweiſe n un ird TO 55 u möblirtes Zimmer f. hell. Nah. . 
r Th. Kleemann rigeſetz Ex Vaugengel. b. 1. 4. 4 L. Breite, 
Thorn den 7. März 1893. Klavierbauer und Stimmer. A. Rosenthal & Co. Ein möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, 1. t 
Die Schuldeputation. lee 5 tfab ik Eine 4 85 Wohnung „ut, Burn ur den 
en En ng " 1 1 4 gelaß zu verm. Tuchmacherſtraße 6. 
Zwangsverſteigerung. Röchſte Ziehung alll I April. - u 5 ſeine Hefwohnung vom I. April sH \ 
Gewinn garantirt! vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. & N 


ee Geldlotterie. 
gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
giehung am 13. April. Originalloſe à 3 

k. 25 Pf., halbe Antheile à 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich Aa Antheile & 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 

Ernst Wittenberg, 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Original⸗Los Mark 5. 
Betrag per Mandat oder Nachnahme. 


Jedes Los muß gewinnen! 


Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 


Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Georg Knaak, 
Im Schankhaus I 


ſteht zum Verkauf: Ein Ladentiſch inkl. 
Bierapparat und GEisſpind, 2 Hophn- 
tiſche, 18 Wiener Stühle und eine 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
April zu vermiethen. 


Guten kräftigen Mittagstisch 
empfiehlt außer dem Hauſe von h0 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe der Sa C. B. Dietrich & Sohn. 


Culmerstrasse Nr. 9: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, suelle? 1 


Lotteriekomptoir, Segl 30. 3 3 5 Auf Wunſch frei ins Haus. 
Porto 1 gige 50 P. Süddeutſche Bauk für S ar. und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 er 
Ein Dreirad, Prämien⸗Loſe. L R K K d Ein Grund ſtück ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
n 8 re ru, F. Waldner in Freiburg n 0SEeN- 00 d u, in Thorn ift mit einer Anzahlung von 3000 | 34 vermietben, Fr. Winklet 
ſehr gut erhalten, iſt billig zu verkaufen bei in Baden. mit, auch ohne Bauer zu verkaufen Mark zu verkaufen. Offerten find unter] Eine Stuben. Kab. u. Zub. . v. e 


K. Z. in der Exp. dieſer Zeitung abzugeben. 


Hierzu Beilage ; 


G. Edel, Gerechteſtraße 119. Gerechteſtraße 33, 1 Treppe. 


Druck un: Verlaa von C. Dombremzki in Tkorn. 


Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 17. März 1893. 


Die vierzehnte Yerfon. 


Hinter den Dächern des Weſtviertels von Newyork ging die 
Sonne zur Rüſte. Auf die Nieſenſtadt ſenkte ſich langſam die 
Nacht herab. 

In dem Hauſe des reichen Miſter Goret in der Korn⸗ 
Avenue wurden bereits die Lichter angezündet. Noch waren die 
Jalouſien nicht vor die kriſtallenen Fenſterſcheiben gezogen, und 
En konnte von der Straße aus frei die Pracht der hell er⸗ 
euchteten Gemächer bewundern. 

Die Flügel des breiten Portals wurden jetzt weit geöffnet. 
a galonirte Diener erſchienen und nahmen Aufſtellung am 

5 

Dann rollten Equipagen heran. Verhüllte Geſtalten kamen 
aus denſelben hervor und ſtiegen die große Marmortreppe 
inan, um pünktlich bei Miſter Goret, der heute eines ſeiner 
in ganz Newyork bekannten, lukulliſchen Gaſtmähler gab, zu er: 

einen. 

Dem Treiben vor dem Portal hatte ein junger gutgeklei⸗ 
deter Mann, der läſſig an einer der nächſten Laternen lehnte, 
aufmerkſam zugeſchaut. Als dann die Auffahrt der Wagen 
vorüber war, wandte er den Blick ab und ſtarrte auf das 
Straßenpflaſter. 

Wie gern wäre Kurt von Rieden — ſo hieß der Mann 
an der Laterne — die breite Marmortreppe mit hinauf ge⸗ 
gangen zu Mifter Goret. Denn fein Magen knurrte gewaltig, 
> dabei waren ſeine Taſchen leer. Alles was er beſaß, 
eſtand in dem Anzug, den er auf dem Leibe trug, dem Ueber⸗ 
reſt ſeiner ehemaligen eleganten Lieutenantsgarderobe. Sechs 

ochen war der ehemalige preußiſche Lieutenant bereits in 
N umhergeirrt, nach einer Anſtellung ſuchend. Doch vers 
9 lich. Nun waren ſeine Baarmittel aufgezehrt und er ſtand 
athlos und hungrig an der Laterne. 
Wie hätte er noch vor kurzem gedacht, daß ihn die Woge 
Schickſals aus dem fröhlichen Leben als Ulanenoffitzier in 
15 maus in das Land des Sternenbanners, in Noth und Elend 
agen würde! 
n Glückspilz hatten ihn ſeine Kameraden immer ges 
ve Und in der That, er war auch ein Liebling der Göttin, 
le über der Glaskugel ſchwebt, geweſen. Alles war ihm ge⸗ 
ungen. Er erfreute ſich der Gunſt der Vorgeſetzten, die 
damen der Garniſon ſchwärmten für ihn, die Kameraden 
liebten ihn. 

Da kam der Unglückstag. 

5 Es war Rennen in B. geweſen. Kurt hatte am Totaliſator 

erloren. Um den Berluft wieder herauszuſchlagen, war er des 
bends in einen Spielklub, der in einem der erſten Hotels ſeine 

Sitzung abhielt, gegangen. 

1 Es wurde hoch geſpielt. Kurt verlor. Immer wieder 
erſuchte er das Glück zu wenden. Immer toller wurde ſein 
piel. Am andern Morgen hatte er fünfzigtauſend Mark 

verſpielt. 

' Dieſe Summe konnte er nicht auftreiben, und ſo blieb 
hm nichts anderes übrig, als der Weg über das große Waſſer. 

Das Geräuſch eines vorübereilenden Wagens ſchreckte jetzt 
Kurt empor. Dann verſank er wieder in ſeine Träumereien. 

Seine Gedanken flogen über Land und Meer in die alte 
Garniſon. Er ſah ſich wieder an der Spitze ſeiner Schwadron. 

uſſah, nun ging es wieder über den alten ſandigen Exerzierplatz 
mit den hohen Pappelreihen. Wieder fühlte er unter ſich die 
ſchnelle Stute Martha, die ihn einſt im Frankfurter Rennen 
zum Siege getragen hatte. Nun ging es in das freundliche 
tädtchen zurück. Die Regimentsmuſik blies luſtig drein. Hinter 
5 Fenſtern tauchten blonde Mädchenköpfe auf und nickten dem 
* 1 freundlich zu. 

uff! 


des 


e 
nannt. 


Ted Ein Windſtoß riß Kurt am Hut und brachte den 
Faumer aus der Heimat übers Waſſer zurück nach Newyork in 
e Korn⸗Avenue. 


Verwirrt rieb ſich Kurt die Augen, er blickte ſcheu um ſich 
und weinte bitterlich. 

6 In den üppig eingerichteten Empfangsräumen des Miſter 
oret hatten ſich indeſſen die Gäſte verſammelt. Wirth und 
irthin begrüßten höflich die Geladenen. 

5 Jetzt trat ein Diener an Miſtreß Goret heran nnd meldete, 
aß im Eckſaal die Tafel bereit jei. 

Die Augen der Wirthin überflogen ſchnell die Schaar der 

e näherte die Dame ſich haſtig dem Gatten. 

„Mein 1 0 ; 

au Ach“ Gott, Mann“, flüſterte ſie, „wir ſind gerade dreizehn 

3 Auch jenſeits des Ozeans iſt der Glaube verbreitet, daß von 
reizehn Perſonen, die zuſammen an der Tafel figen, eine binnen 
ahresfriſt ſterben muß. Borets bekannten ſich zwar ſelbſt ent: 
ieden als frei von jenem Aberglauben, dennoch hielten ſie ihrer 

aſte wegen ſtreng darauf, daß die Zahl ihrer Liſchgenoſſen 

emals jene ominöſe war. 

U Miſter Goret war ſchnell gefaßt. „Warte nur einen Augen⸗ 
lick, meine Theure, ich hole noch raſch einen meiner Bekannten“, 
e er ſeiner Gattin zu. Dann eilte er die Marmorſtufen hin⸗ 
"er und hinaus auf die Straße. 

Ri ls er an dem immer noch an der Laterne lehnen den 
(ten vorbeikam, warf er im Vorübergehen einen prüfenden 

in auf denſelben. Da durchblitzte ihn ein Gedanke, er 
leb ſtehen und verbeugte ſich höflich vor dem jungen Mann. 

0 „Mein Herr“, begann er, „hier oben bei mir iſt heute 

Beſellſchaft, wir ſind dreizehn zu Tiſch. Ich bin nun im 
egriff, in aller Eile einen in der Nähe wohnenden Bekannten 

überreden, noch ſchnell zu kommen, um der Vierzehnte 

daß ein. Da fällt mir eben ein, wo ich Sie hier ſehe, 
al ® doch eigentlich das einfachſte wäre, wenn Sie mir in 
anf Eile die Ehre gäben, mein Gaſt zu fein. Sie find ja 

Andig angezogen. Kommen Sie ſchnell. Dann wäre mir 
geholfen“. 

lad Kurt war anfangs erſtaunt über dieſe ſonderbare Ein- 

God Doch er ſchlug ſchnell ein und ging mit Mifter 

Nett in das Haus hinein. Im Innern des früheren 
utenants jubilirte es. Wieder einmal ein gutes Diner 


Gäſt 


nach langem Darben. 
gedacht! 

Nun betraten die beiden die Empfangsräume Mifter Gorets. 
Rieden wurde ſchnell bekannt gemacht. Dann ging es in den 
Eßſaal, in welchem die reich beſetzte Tafel der Gäſte harrte. 

Rieden war ſo geſetzt worden, daß er zur Linken die junge 
Miß Goret, die Tochter des Gaſtgebers, hatte. 

Er war in beſter Laune und ließ ſeinem Humor frei die 
Zügel ſchießen. Eine Geſellſchaft zu unterhalten, das hatte er 
gelernt, das war ihm nie ſchwer geworden, davon wußte das 
alte Garniſonſtädtchen etwas zu erzählen. Alle die luſtigen Ge⸗ 
ſchichten, die drolligen Mätzchen, mit denen er die Damen in der 
Heimat entzückt hatte, ſie wurden auch jetzt ins Treffen geführt. 

Die Geſellſchaft gerieth in die heiterſte Stimmung. Die 
ſteifen Herren und Damen New⸗Vorks lachten vergnügt, ebenſo 
wie man in der Heimat lachte, wenn der Lieutenant Rieden die 
Unterhaltung führte. 

Auf dem Antlitz des Miſter Goret lagerte heller Sonnen⸗ 
ſchein. Seine eigenartige Wahl der vierzehnten Perſon ſchien 
ihn nicht zu gereuen. 

Als das Mahl beendet war, trat er an ſeinen luſtigen Gaſt 
heran und winkte ihn in eins der Nebenzimmer. 

„Mein Herr“, begann er, „Sie gefallen mir. In der nächſten 
Woche wird der Poſten eines meiner Sekretäre frei, wollen Sie 
in meine Dienſte treten?“ 

In heller Freude ſchlug Rieden ein. Nun brauchte er ja 
nicht mehr hungernd durch die Straßen zu irren, jetzt hatte er 
eine Anſtellung gefunden. n 

Kurt machte ſich gut auf ſeinem neuen Poſten. 
mehr gewann er das Vertrauen der Familie Goret. 

Als nach einem Jahre Rieden wieder einmal die Marmor⸗ 
treppe in dem großen Hauſe in der Korn-Avenue hinanſtieg, da 
ſtrahlten ſeine Augen vor Glück und an ſeinem Arm hing ein 
junges blühendes Weſen, Miß Goret. 

In denſelben Räumen, in welchen einſt jene luſtige Gejell- 
ſchaft abgehalten wurde, feierte man auch die Hochzeit, und 
mancher der Feſtredner gedachte ſcherzend bei der Hochzeitstafel 
der denkwürdigen Stunde, in welcher der Bräutigam als die 
vierzehnte Perſon Einlaß in das Haus Goret gefunden hatte. 


Wer hätte das heute morgen noch 


Immer 


Mannigfaltiges. 

(Wie in Berlin Häuſer gebaut werden). 
Der „Voſſ. Zig.“ ſchreibt man: Wie leichtfertig der innere 
Ausbau der Häuſer von einzelnen Bauunternehmern ausgeführt 
wird, zeigt der folgende, kürzlich in einem neuen Hauſe der 
Nykeſtraße vorgekommene Fall: das erſte Stockwerk des Hauſes 
iſt in zwei Wohnungen getheilt; eine bewohnt ein königlicher 
Beamter, in die andere zieht ein Kaufmann. Bei der häuslichen 
Einrichtung ſchlägt der Kaufmann einen Haken in die Wand, 
um daran den Regulator aufzuhängen; nach kurzer Zeit ſtürzt 
die Uhr ſammt dem Haken herab. Es hat fich herausgeſtellt, 
daß der Haken durch die Wand hindurch in die nachbarliche 
Wohnung gedrungen war und dabei ein verglaſtes Bild durch⸗ 
bohrt hatte, worauf der Inhaber dieſer Wohnung die Hakenſpitze, 
vermuthlich auch wohl wenig ſanft, zurückgeſchlagen hatte. Die 
Nachbarn find beide zu Schaden gekommen; wer ihn zu erſetzen 
hat, wird der Richter entſcheiden. 

(Unſer Studentenleben in engliſcher Be⸗ 
leuchtung). Die Zeitſchrift „The Student“ entwirft von 
unſeren Studentengebräuchen und namentlich vom Duellweſen 
ein zum Theil ergötzliches Bild. Aus den Burſchenſchaften macht 
der Verfaſſer „Burgerſchafts“. Von den Piſtolenduellen heißt 
es, ſie können ſehr ernſthaft ſein, wenn, wie zuweilen vereinbart 
wird, die Duellanten ſo lange feuern, bis einer fällt, oder wenn 
fie nur einen oder zwei Schritt (!) von einander ſtehen. Um 
einen Begriff davon zu geben, was in den Augen eines Deutſchen 
beleidigend iſt, wird folgendes angebliches Vorkommniß erzählt: 
In einem Biergarten ſaßen Studenten und Offiziere nahe bei⸗ 
ſammen. Die Offiziere ärgerten ſich darüber, daß die Studenten 
zuerſt bedient wurden, und einer von ihnen rief, auf die Studenten 
deutend: „Es iſt Zeit, daß die Kinder zu Bett gehen!“ Die 
Folge dieſer Bemerkung war ein Piſtolenduell, bei welchem der 
Student ſeinen Gegner erſchoß. Das Gericht verurtheilte ihn 
zu zwei Jahren Feſtungshaft; gegenwärtig iſt er aber wieder 
frei und ficht jo fröhlich weiter wie nur je. „Exit kürzlich ſchlug 
er auf der Menſur einem meiner Freunde die Naſenſpitze ab“. 
Es iſt merkwürdig, welchen Zauber die Narben für die deutſchen 
Studenten haben, und nicht bloß für dieſe, ſondern auch für 
die — Damen. Viele von den Studenten ſtreuen Salz in ihre 
Wunden, um fie langjamer heilen zu laſſen. ... Kürzlich ſprach 
der Kaiſer zu Gunſten des ſtudentiſchen Duells, und das hatte 
ſolche Ausſchreitungen zur Folge, daß die Bonner Profeſſoren 
ſich um Abhilfe an die Regierung wenden mußten, um dieſen 
Brauch in Schranken zu halten. () „Wir aber glauben, daß 
unſere gute, alte engliſche Sitte, die Sache an Ort und Stelle 
mit den Fäuſten auszutragen, der weit männlichere Weg iſt, ſolch 
Differenzen zu ordnen“. 

(Der zweitgrößte Diamant der Erde) erhält augen⸗ 
blicklich in einer Antwerpener Diamantſchleiferei ſeine endgiltige 
Geſtalt. Derſelbe war in rohem Zuſtande 474 Karat (1 Karat = 
20,589 eg), wovon er 274 Karat verlieren wird, bevor er auf 
den Markt gebracht werden kann. Trotz dieſes Verluſtes wird 
er ſeinen Rang als zweitgrößter Diamant behaupten, da er 
zwiſchen dem 280 Karat ſchweren perſiſchen Diamanten Großmogul“, 
deſſen Exiſtenz heute faſt als der Mythe angehörig gilt und dem 
„Viktoria“⸗ oder „Imperial⸗ Diamanten“, Eigenthum des Nizams 
von Hyderabad, ſowie dem ruſſiſchen 194 ¼ Karat ſchweren 
„Orloff⸗Brillanten“ in der Mitte ſteht. Von dem genannten 
perſiſchen Diamanten behaupten manche, daß er nur 193 Karat 
wiege. Der „De Beers Yellow“, welcher kürzlich an einen in⸗ 
diſchen Rabſcha verkauft wurde, wiegt 225 Karat. 

(Ominöſe Zahlen). Anläßlich des Panama⸗Prozeſſes 
beſchäftigen ſich die Pariſer wieder mit ihrem beliebten Zahlen⸗ 
ſpiel, d. h. ſie ſuchen nachzuweiſen, daß die Ereigniſſe in der 
Summe von Zahlen und Buchſtabenwerthen enthalten ſind. So 


haben ſie herausgefunden, daß die einzelnen Buchſtaben des 
namens Sadi Carnot, nach ihrer Stellung im franzöſiſchen Al⸗ 
phabet als 1, 2, 3 u. ſ. w. bewerthet, die Summe 104 ergeben, 
d. i. die Zahl derjenigen Deputirten, die in der Panamaaffäre 
beſtochen ſein ſollen. Ebenſo ergeben auch die Worte Parlement 
und de Lesseps die Ziffer 104. Der „Gaulois“ ſetzt das 
Spiel weiter fort. Ueber die Zahl der Beſtochenen beſtehen noch 
zwei andere Verſionen: 158 und 172. Die letztere Zahl iſt die 
Summe der Buchſtaben von Cornelius Herz; zieht man von ihr 
die Zahl für Artoy (68) ab, ſo hat man wieder die 104. Fügt 
man der Arton'ſchen Zahl die Ziffer des Wortes non-lieu 
(Freilaſſung) bei — fie beträgt 90 — jo bekommt man 158, 
die andere Verſion der Beſtechungszahl. Zählt man die Tage, 
die vergangen find vom 24. November, wo die Enquete-Kom⸗ 
miſſion ſich konſtituirt hat, bis zum 8. März, dem Tage der 
Eröffnung des Panama-Beſtechungsprozeſſes, fo hat man wieder 
die Zahl 104. Endlich fügt der royaliſtiſche „Gaulois“ auch 
noch eine Löſung der republikaniſchen Panama⸗Schwierigkeiten 
bei. Dieſe Löſung hat ebenfalls die Zahl 104; es iſt das Wort 
„Royauté“, das Königthum. 

(Der hundertjährige Vegetarianer.) Die Vegetarianer 
in London feierten dieſer Tage den hundertjährigen Geburtstag 
eines ihrer eifrigſten Mitglieder, des Dr. Severin Wielobycki. Auf 
die vielen Anſprachen und Begrüßungen, mit denen ihn die an⸗ 
weſenden Vertreter von Maͤßigkeitsvereinen erfreuten, erwiederte 
der Jubilar u. a. folgendes: „Um 100 Jahre alt zu werden, 
muß man drei Dinge meiden. Zunächſt hat man ſich aller be⸗ 
rauſchenden Getränke zu enthalten, denn ſie greifen das Nerven⸗ 
ſyſtem an und bewirken ſehr häufig Schlagfluß. Zweitens hat 
man dem Tabak zu entſagen, denn in zehn Fällen iſt er neun⸗ 
mal die Urſache des Lippenkrebſes. Drittens endlich muß man 
möglichſt wenig Fleiſchnahrung zu ſich nehmen, denn dieſe legt 
ſehr oft den Keim zur Auszehrung.“ — Dr. Wielobycki wurde 
als Sohn eines polniſchen Richters am 8. Januar 1793 geboren. 
Er focht für die Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes und kam 
ſpäter nach England. Trotz ſeiner hundert Jahre iſt er noch 
außerordentlich rüſtig, macht täglich größere Spaziergänge und 
iſt im ſtande, ſelbſt die kleinſte Schrift ohne Augenglas zu leſen. 

(Major Fukuſhim a), der japaniſche Offizier, welcher 
das kühne Wagniß unternommen hatte, von Berlin aus quer durch 
Europa und ganz Aſien nur zu Pferde und zu Fuß ſeine Heimat zu 
erreichen, iſt laut einer am Sonntag⸗Abend bei der hieſigen japaniſchen 
Botſchaft eingetroffen telegraphiſchen Meldung nach ſchwerer, doch 
glücklicher Ueberwindung der mongoliſchen Steppen und Sand⸗ 
wüſten, wie auch des letzten Titels der koloſſalen Reiſeſtrecke, der 
Mandſchurei, am Freitag, den 10. d., wohlbehalten in Wladi⸗ 
woſtok, dem Endziele der ganzen Tour, nunmehr eingetroffen, 
und hat damit die ſich geſtellte Aufgabe gelöſt. Nach einigen 
Tagen der Erholung wird er ſich zu Schiff in die Heimat, das 
japaniſche Inſelreich, begeben. 

(Mac Kinleys Vermögensverluſt). Es beitätigt 
ſich, daß Mac Kinley, der Vater des vielgenannten Tarifs und 
gegenwärtiger Gouverneur des Staates Ohio, durch ſeine auf- 
opfernde, einem Freunde erwieſene Gefälligkeit ſein ganzes Ver⸗ 
mögen verloren hat, bis auf den letzten Dollar, wie man zu 
ſagen pflegt. Dieſer Freund war ein waghalſiger Geſchäfts⸗ 
mann namens Robert L. Walker, und Mac Kinley pflegte ihm, 
ſo oft er in Verlegenheit gerieth, ſeine Wechſel zu indoſſiren. 
Der Politiker und Hochzollmann verſtand nichts von Geſchäften 
und war häufig der Meinung, daß es ſich blos um die Prolon⸗ 
girung alter Tratten handle, während Walker den Freund dazu 
benutzte, um durch deſſen Unterſchrift neue Scheinwerthe zu 
ſchaffen. Mac Kinley glaubte, daß er ſich im ganzen für etwa 
20 000 Doll. verbürgt habe, während er nun in Wirklichkeit für 
eine Summe haftet, welche faſt die Höhe von 118 000 Doll. 
erreicht. Der traurige Humor davon iſt, daß Mac Kinley an 
keiner der Unternehmungen ſeines Freundes betheiligt war und 
daß er aus jenen nie einen Cent Nutzen gezogen hat. Der 
Gouverneur hat nun ſein ganzes beſcheidenes Vermögen, deſſen 
Betrag weit unter dem Betrag ſeiner Verbindlichkeiten bleibt, 
ſeinen Gläubigern übergeben und daſſelbe hat ſeine Gattin mit 
ihrem von ihren Eltern ererbten Privatvermögen gethan, obwohl 
ſie dazu garnicht verpflichtet war und obwohl ihre Freunde ihr 
einen ſolchen Schritt aufs lebhafteſte widerrathen hatten. Für 
den Reſt der Verbindlichkeiten, den abzutragen er jetzt außer 
Stande iſt, will der Gouverneur Wechſel ausſtellen, die er bald 
einlöſen zu können hofft. Die Bedrängniß des als Privatmann 
allgemein hochgeſchätzten Mannes erregt lebhafte Theilnahme in 
den weiteſten Kreiſen. Man vermuthet, er werde bald ſeine 
Stellung niederlegen und ſich dann als Advokat in New⸗Vork 
niederlaſſen, wo ausgediente Celebritäten als Rechtsbeiſtände bis 
zu 50 000 Dollars im Jahre zu verdienen pflegen. Herr Grover 
Cleveland weiß davon ein frohes Lied zu ſingen. 

„(Die Märchenprinze n), die ein Aſchenbrödel ſuchen, 
werden doch gut thun, dem Lande der Dollars und großen Da⸗ 
menfüße fern zu bleiben und ſich im alten Erdtheil der blauen 
Romantik nach ihrem Glück, ſofern dies im Pantoffel ein Sinn⸗ 
bild findet, umzuthun. Hatte da ein Komitee in Amerika einen 
Probepantoffel ausgeſtellt von 19 Zentimeter Länge, der ſollte 
als Maß dienen für niedliche Piedeſtale; aber der ungalante Te⸗ 
legraph fügte hinzu, es hätte ſich noch keine „paſſende“ Kandida⸗ 
tin gefunden, der der Preis zuerkannt werden könnte. Eine un⸗ 
ſerer Leſerinnen, natürlich eine ſchöne — wir haben überdies 
nur ſchöne Leſerinnen — hat die Liebenswürdigkeit gehabt, 
ſchreibt ein Berliner Blatt, uns durch Einſendung ihrer Pan⸗ 
töffelchen nachzuweiſen, daß der Aſchenbrödelpreis hier bel uns 
nicht lange unvergeben bleiben würde. Die Miniatur-Füßchen- 
bekleidung mißt, wie wir als gewiſſenhafte Unparteiiſche von 
Kopf bis an den Fuß uns überzeugt haben, nicht mehr als etwa 
18 Zentimeter. Und da ſage noch einer: „Amerika, du haſt es 
beſſer.“ 

(Bariante!) Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, daß 
nach dem Letzten erſt der Erſte kommt! 


— V1aäkük'ů uzGG.öͤö⁊öÄ3ö᷑ kk ͤ!!!ü!17!ß˖⸗..41111ßkßç.9— 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


SO, 000 FEZilos 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 
Regulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten 
in der Stadt Thorn. 


In Gemäßheit des § 27, Theil II, Titel 19 des Allgemeinen Landrechts und 8 u 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 hat der Magiſtrat hierfelbft unter Fuſtimmung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung und unter Vorbehalt der Genehmigung der Königlichen 
Regierung folgendes Regulativ erlaſſen: 8 


9 . 
An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten ſind zu entrichten: 


a. für ein Konzert 8 150 Mk., 
b. für Tanzvergnügen, und zwar: 

bis 10 Uhr abends 5 — Mk., 

bis ı2 Uhr nachts 2,.— Mk., 

über 12 Uhr nachts . 4,— Mk., 
e e tan 10,— Mk., 
d. für gewerbsmäßig veranſtaltete theatraliſche Vorſtellungen, Geſangs⸗ 

und deklamatoriſche Vorträge, Ballets, pantominiſche, plaſtiſche und 

equilibriſtiſche Produktionen, welche allein oder in Abwechſelung 

mit einander in öffentlichen Lokalen irgend welcher Art abge⸗ 

halten werden 150 Mk. 


Befreit von der Steuer bleiben die vorſtellungen der ſtändigen Cheatertruppen. 
2 


Werden zwei oder mehrere der in 81 bezeichneten Luſtbarkeiten mit einander ver⸗ 
bunden, fo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu entrichten. 


8 8. 

Die vorſtehend feſtgeſtellten Angaben fließen an die ſtädtiſche Armenkaſſe. Für die 
Zahlung haften die Wirthe, in deren Lokalen die Vergnügungen, Schauſtellungen ꝛc. 
ſtattfinden und die Unternehmer ſolidariſch. 

Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die bezüglichen 
Luſtbarkeiten und zwar 24 Stunden vor dem Beginn der Polizeiverwaltung anzuzeigen. 


8 4. 

Der Beſteuerung gemäß $ ı a, b und e unterliegen auch Konzerte und Bälle der 
Keſſourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche von einzelnen 
Privatperſonen in öffentlichen Lokalen arrangirt werden, ſofern letztere unter Einziehung 
irgend eines Beitrages von den Theilnehmern ſtattfinden. 


8 5. 
Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche Abgabe ganz 
oder theilweiſe vom Magiſtrat erlaſſen werden. 


8 6. 
Sumiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden Regulativs werden 
mit einer Geldſtrafe von 5 bis 30 Mk. beftraft. 
12 
Reklamationen gegen die Abgabe find binnen einer Präfluftvfrift von 7 Tagen (vom 
Tage der Suſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzubringen. 
Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Reklamation 
nicht aufgehoben. 


8 8. 
Die Beſtimmungen diefes Regulativs treten mit dem J. Öftober 1885 in Kraft. 
Thorn den 6. April 1885. 


(L. 8.) 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
Bender. Gessel. Rehberg. Boethke. 


Dorftehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder den 22. Juni 1885. 


(L. 8.) 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Freiherr von Massenbach. 


Gemeindebeſchluß vom 9. Juli 1884. 
Dorftehendes Regulativ wird dahin abgeändert: 


57% 
Abſatz 1 fällt fort. 
Die Beitreibung der Steuer wird durch Reklamationen nicht aufgehalten. 
Der Magiſtrat. (L. 8.) Die Stadtverordneten. 


Wisselinck. Boethke. 


Dorftehendes abgeändertes Regulativ wird gemäß $ 16 des SFuſtändigkeitsgeſetzes 
vom J. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. 
Marienwerder den 9. September 1884. 


(L. 8. 
Der Bezirks : Ausihuß. 


Dorftehendes Regulativ wird hiermit zur wiederholten öffentlichen Kenntni gebracht, 
wobei wir gegenüber der noch immer vertretenen irrigen Anſicht, daß Konzerte, Bälle 
u. f. w. der Reffourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art — namentlich auch der 
militäriſchen Vereine — der Luſtbarkeitſteuer nicht unterliegen, ausdrücklich auf $ 4 des 
vorſtehenden Regulativs verweiſen. Fi 

Gleichzeitig werden die Inhaber öffentlicher Lokale und die Vorſtände 
der Vereine, Geſellſchaften u. f. w., welche die ſeit dem 1. April 1892 
ſtattgefendenen Konzerte und LTuſtbarkeiten jeder Art noch nicht zur Be⸗ 
ſteuerung augemeldet haben, aufgefordert, dies nunmehr bis ſpäteſtens 


Den 20. d. M. beim hieſigen Polizei- Sekretariat zu bewirken, 
widrigenfalls neben zwangsweiſer Beitreibung der rückſtändigen Luſt⸗ 
barkeitsſteuern noch die Beſtrafung der ſäumigen Lokalinhaber wie auch 
der Veranſtalter der Feſtlichkeiten erfolgen wird. 


horn den u. März 1893, 
Der Magiſtrat. 
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Hauptgewinne: 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 Mark. 


ochedle 
komplette hochelegante Equipagen, 150 0 0 
2 ſe 1 Mk (11 St. 10 M.), Lifte u. Porto 30 Pf., Ein⸗ 
= 


1. Stettiner Pferdelotteri 
10 Ziehung 9. Mai 1893. 
Darunter 2 Vierſpänner, und x Pferde 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezüumte Pferde, 
j ſchreiben 20 Pf. extra vers. geg. Nachnahme, Poſt⸗ 
hierzu & anweiſ. od. auch geg. Poſtmark. der Hauptkollecteur 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März d. Is. haben wir folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 
1) Montag den 13. März vormittags 10 Uhr in Barbarken, 
2) = BE 7 10 „ „ Penſau (Oberkrug). 
Zum öffentlichen Verkaufe gegen Baarzahlung gelangen: 


Färberei & 
Garderoben- 


Jagen Sb (an der Horster 48, Jluc Kiefern, gauheli mit 19,78 Fm. und Reinigung 
agen (an der Förſterei): ii efern-Bauholz mi „ m. un 5 
zwar die Nr. 3, 20—21, 22, 25, 27, 28, 30, 31, 37, 99, 101, 103, 113, 118, a er 


Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt, 
Dekatiranstalt für 


Jagen 50 (Schlag): 304 Am. Kiefern⸗Spaltknüppel, 815 Rm. Stubben, 130 Rm. 
Reiſig I. Kl. (Putzreiſer). a 
Totalität: 31 Rm. Kiefern⸗Kloben, 41 Rm. Spaltknüppel, 18 Rm. Reiſig I. Kl., 5 Rm. 
Aspen⸗Kloben (Jagen 48 b). 
II. Belauf Olleck: 


Jagen 85 b (Schlag an der Leszez'er Grenze): 27 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 12,59 Fm. Hl alle Stoffe. 
250 Rm. Kloben, 52 Am. Spaltknüppel, 181 Rm. Stubben, 82 Rm. Reiſig I. Kl. F 
(Putzreiſer), 3 Rm. Eichen⸗Rundknüppel. Dampf- Beitfedern- 


Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLERI 


dan 58 b, 59a, 63 (Durchforſtung): 293 Rm. Kiefern⸗Reiſig II. Kl. (1 M. lang). 
Jagen 56a, 56, 57a, 64 b, 66a, 75, 76, 81, 82: 409 Rm. Kiefern⸗Reiſig 
II. Kl. (4—6 M. lang). 
Ferner Totalität: 73 Rm. Kiefern⸗Kloben, 30 Rm. Spaltknüppel, 51 Rm. Stubben. 
III. Belauf Guttau: 
1) Reſt vom Einſchlag des vorigen Jahres: 
aueh 97 (Schlag): 28 Am. Kiefern⸗Kloben. 
agen 70 (Schlag): 4 Am. Kiefern⸗Rundkloben (Pfahlholz). 
2) Diesjähriger Einſchlag: 
1125 83 (Schlag): 1217 Rm. Kiefern⸗Stubben. 


Jagen 71 (Schlag): ca. 600 Rm. Kiefern⸗Stubben, 50 Rm. Reiſig I. Kl. 
agen 910, 92a, 93 (Breitenthaler Seite): 290 Rm. Kiefern⸗Reiſig II. Kl. 
(Stangenhaufen). K 
Jagen 89 b, 100 b: 207 Rm. Reiſig II. Kl. (Stangenhaufen). 
otalität: 57 Rm. Kiefern⸗Kloben, 15 Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Stubben. 8 
Ferner im Schlage Jagen 83: 24 Stück ſchwache Eichen mit 6,58 Fm. und 9 Birken 
mit 3,14 Fm. — Jagen 71: ca. 10 Stück Eichen⸗Nutzholz. 


IV. Belauf Steinort: 
Innen 133 (Schlag): 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände,; 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur⸗ 


Seglerſtraße! 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhl 
Miether für 250 Mk. pro anno fofort ! 
vermiethen. S. Hirschfeld. 

ahl 323 mit Rab. u. Bürſcheng 
| Möbl. Zimmer parterre zu vermiethe 
Culmerſtraße 11. 


ca. 100 Rm. Kiefern⸗Stubben. 
agen 130 (Schlag): ca. 200 Rm. Kiefern⸗Stubben, 60 Rm. Reiſig I. Kl. 
otalität: 10 Rm. Kloben, 11 Rm. Spaltknüppel, 11 Rm. Stubben. 


Thorn den 8. März 1893. 2 
Der Magiſtrat 


Ausverkauf. 


Die Sonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 


9 


Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. 


J. Hirsch, Hutfabrik, 


Thorn, Breiteltrake 32 = 
eröffnet mit dem heutigen Tage umzugshalber einen großen 


Ausverkauf 


ſeines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren ſich für ſämmtliche Artikel, 
ſelbſt auch die für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon eingetroffenen Neu⸗ 


heiten wie folgt: 5 8 =. 
Herren-Fil;zhbüte,| Knaben-Hüte, 
coul und ſchwarz, weich und ſteif, 


Reif, ſchwarz und coul., 
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, früher 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00 Mart, 
jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark. 


jest 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. 
herren Filzhüte, nen und Herren- Cord- und Plüſchpautoffel, 
früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 


Der Verkauf findet bei ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 
en ee ee Dual 1g e eee ng 


weich, ſchwarz und coul., 
jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. 
Herren-Haarfilzhüte, 
jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark. 
Der Ausverkauf beginnt mit dem I. März u. endet am 31. März. 


früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, 

Error Herren- u. Knaben⸗Mützen, 
Beſonders empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: Herren⸗Halbſchuhe u.⸗Gamaſchen, Kravatten, 

Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. * 


jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark. 
früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, 
Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſedecken. 1 Hirsch 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Dorſtadt 
Ar. 13 vom April zu vermiethen. 


Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen Soppart:_ 
ein-Import-Gesellschaft R 1 
Daube, Eines, Kinen & Co. bine freundliche Vohnung, d 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung un 


ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apt 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethelt 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


2Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Banki 


deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flas ehen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: ni 


Marca Italia (rotlı und weiss) . Mk. —.85 . e 
Vino da Pasto Nostra es „ 1.— ee in möbl. Borderzimmer ijt mit a. ob 
a Pasto „3 \ roth 1.25 ahne Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 


Vino da Pasto , 1.50 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 
listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 
Warnung „Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewalıren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. 


In ‚Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Brosius. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 


E. Marquardt, Brückenſtraße Nr. 2. 

2 herrichaitliche Wohnungen hat 3" 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter 
Ulanen- und Mellinſtraße 


find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofo 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


Druck und Verlag non C. Dombremäki in Thorn, 


